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WIE 


Die amerikaniſche Zollpolitik. 


Stellen wir zunächſt einmal einen weitverbreiteten Irrthum 
richtig. Die Me. Kinley⸗Bill iſt keineswegs bloß ein Geſpenſt, 
das uns eine böſe Zukunft androht, ſondern ſie iſt zu einem 
wichtigen Theile ſchon ſeit dem 1. Auguſt in Kraft, und unſer 
Handel nach den Vereinigten Staaten leidet bereits ſeit dieſer 
Friſt unter den außerordentliche Erſchwerungen jener Maß⸗ 
regel. Die Me. Kinley⸗Bill zerfällt in zwei Theile, der eine 
geht darauf aus, den amerikaniſchen Zolltarif bedeutend zu er⸗ 
höhen, und dieſer Abſchnitt wird in den amerikaniſchen Ver⸗ 
tretungskörpern noch hin und her berathen. Das letzte Stadium 
dieſes Theils der Me. Kinley-Bill iſt, daß der Senat die aus 
dem Repräſentantenhauſe herübergekommene Vorlage zwar an⸗ 
genommen, dann aber doch einige Milderungen hinzugefügt 
hat, die es nöthig machen, daß die Bill wieder an das Re⸗ 
präſentantenhaus zurückgeht. Die Verſtändigung beider Geſetz⸗ 
gebungskörper unterliegt keinem Zweifel, und die etwaigen kleinen 

erbeſſerungen, die die Bill noch erfahren wird, werden für 
unſeren Export nach Amerika keine beſondere Bedeutung haben. 

Nun aber der andere und für uns faſt noch wichtigere 
Theil des Me. Kinley⸗Geſetzes! Er iſt, wie geſagt, ſchon ſeit 
anderthalb Monaten in Kraft. Was dieſer Abſchnitt der Bill 
anſtrebt und durchführt, iſt die rückſichtsloſe Emanzipation der 
amerikaniſchen Zollverwaltung von den Werthangaben der 
ausländiſchen Importeure. Unſer Handel nach den Vereinigten 
Staaten hat ſich auch bisher ſchon über beſondere Erleichterun⸗ 

en durch die amerikaniſche Zollpraxis wahrhaftig nicht zu 
— gehabt. Das langwierige und vexatoriſche Verfahren, 
durch welches der Werth der ausgeführten Waaren feſtgeſtellt 
wurde, iſt immer ſchon von dem Geiſte des Uebelwollens ge— 
tragen geweſen. Den Konſulaten der Vereinigten Staaten als 
en Vermittlern des Imports nach Amerika iſt eine ungemeine 
kür in der . Werthes der Waaren zugeſtanden 
eralkonſulat in Berlin beiſpielsweiſe ver⸗ 
langte das Recht, in inquiſitoriſcher Weiſe über Urſprung 
und Preis der verarbeiteten Rohſtoffe unterrichtet zu werden. 
Erſt wenn die Auskunft genügte, wurde die vom Abſender aus⸗ 
gefertigte Rechnung gebilligt. In Frankreich und England 
war das Verfahren inſofern anders, als dort die Konſuln die 
Befugniß hatten, ſich den Werth der Waaren durch eine vor 
einem zugezogenen Notar abgegebene eidesſtattliche Erklärung 
beſtätigen zu laſſen. Dieſer Weg iſt in Deutſchland durch 
unſere Geſetzgebung nicht gangbar geweſen und die Folge war, 
daß unſer Export nach den Vereinigten Staaten ſchon vor der 
Me. Kinley⸗Bill einer ſchlechteren Behandlung unterlag, als 
der unſerer weſtlichen Nachbarn. Eine unmittelbare Folge 
der Me. Kinley⸗Biſl iſt hiernach, daß der Unterſchied in der 
Verſchlechterung gegen früher die Franzoſen und die Engländer 
härter trifft, als die deutſchen Exporteure, aber der Troſt iſt 
doch nur geringfügig. sah 
Was will nun die Me. Sinfey = Bill in ihrem zoll: 
verwaltungs⸗techniſchen Theile? Das Geſetz wird namentlich 
die Verſendung von Waaren auf Lager derart erſchweren, daß 
Probeſendungen (denn das find ja dieſe Konſignationswaaren 
um größten Theile) vermuthlich ganz aufhören werden. Die 
öglichkeit mit den amerikaniſchen Abnehmern neue An⸗ 
Inüpfungen zu ſuchen und jeder neuen Geſchmacksrichtung ſowie 
den Verſchiebungen der Kaufluſt ſofort zu entſprechen, wird 
außerordentlich erſchwert werden, oder wird vielmehr ſchon jetzt 
erſchwert, da die amerikaniſchen Behörden dieſen Theil der Bill 
bereits handhaben. Wenn heute der deutſche Exporteur Kon⸗ 
fignationswaaren lalſo Waaren auf Lager) nach Nemyork 
—— ſo hat er anzugeben, welches der Herſtellungspreis der 
aare iſt, was das Rohmaterial gekoſtet hat, wie hoch er die 
Koſten der Fabrikation als ſolch berechnet, und was er für 
die Verpackung anſetzt. Dann hat er noch 8 Prozent Kom⸗ 
miſſionsgebühr hinzuzufügen, und wenn er dies alles gethan hat, 
dann kann er noch lange nicht die Hände beruhigt in den Schoß 
legen, ſondern dann beginnen erſt recht für ihn die Sorgen, 
weil er nunmehr ein hochnothpeinliches Verfahren vor den 
Zollbehörden der Vereinigten Staaten zu gewärtigen hat. In 
dieſer beiſpielloſen Allmacht, die den Zollbehörden eingeräumt 
iſt, liegt das furchtbar Bedrückende der Me. Kinley⸗Bill. Es 
it das reine legaliſirte Unrecht, das die amerikaniſche Geſetz— 
gebung da verbrochen hat und der ganzen übrigen Welt, 
namentlich Europa aufzwingt. Der etwaige Einſpruch der 
Zollbehörden nämlich gegen die Angaben des Importeurs hat, 
obwohl dieſe Angaben nach wie vor durch die amerikaniſchen 
Konſulate beglaubigt werden müſſen, eine Art gerichtlichen 
Verfahrens zur Folge. Das klingt beruhigend, aber man 
muß ſich das gerichtliche Verfahren einmal näher anſehen, um 
ſofort zu erſchrecken vor dieſer Spitzfindigkeit in der Willkür, 


engen Sindgahe, 


vor dieſer Brutalität in Geſetzesform. Ueber den Einſpruch 
der Zollbehörde erſter Inſtanz entſcheidet die vorgeſetzte Zoll⸗ 
behörde in zweiter, und falls abermals appellirt werden ſollte, 
ein Bundesgericht in dritter Inſtanz, immer aber (wohl gemerkt!) 
ohne daß der Exporteur oder Importeur zugezogen werden 
kann. Die Zollgerichte, wenn man ſie überhaupt ſo nennen 
will, verhandeln ausſchließlich auf Grund der einſeitigen An⸗ 
gaben der Unterzollbehörde, und eine Jury wird nicht zu⸗ 
gezogen. Immerhin würden noch gewiſſe Garantien der Ge⸗ 
rechtigkeit denkbar ſein, wenn die Beamten, die die Schätzungen 
vorzunehmen haben, unabhängig wären. Das ſind ſie aber 
nicht; vielmehr können fie zu jeder Zeit von dem Bundes⸗ 
präſidenten abgeſetzt werden, und fie ſtehen zur Dispoſition 
der Regierung genau ſo wie irgend welche untergeordneten 
Polizeiorgane, die einfach zu gehorchen haben, die einfach die 
ihnen gegebenen Aufträge auszuführen haben, und denen ihre 
Stellung verbietet, eine eigene Meinung zu äußern. Die 
Me. Kinley⸗Bill wird alſo genau ſo ſtreng gehandhabt werden, 
wie es der Geiſt der amerikaniſchen Zollpolitik iſt. Die Bill 
iſt das brauchbarſte Inſtrument, das ſich die Willkür dieſer 
Zollpolitik zurechtlegen konnte, und aus den Verhandlungen 
des Repräſentantenhauſes hat man hinlänglich erfahren, daß 
nicht die Abſicht beſteht, Milde walten zu laſſen. 

Auch wenn das Geſetz milder wäre, als es iſt, würde es 
immer noch hart genug gehandhabt werden. Aber die Unduld⸗ 
ſamkeit der amerikaniſchen Tarifpolitik hat förmlich darin ge⸗ 
ſchwelgt, die ärgſten Härten ſchon in das Geſetz ſelber hinein⸗ 
zuſchreiben. So iſt beiſpielsweiſe die Friſt für die Beſchwerde 
des Importeurs ſo kurz bemeſſen, daß ſie meiſtens garnicht 
innegehalten werden kann; ſie beträgt nur zwei Tage. Bürg⸗ 
ſchaften gegen willkürliche Abſchätzungen giebt es nicht. Der 
Importeur iſt auf Gnade oder Ungnade dem Belieben der Be⸗ 
hörden überantwortet, und das Geſetz trifft nicht die geringſte 
Vorſorge dagegen, daß unter Umſtänden ſämmtliche eingeführte 
Waaren eines beſtimmten Erwerbszweiges von der Einfuhr 
ausgeſchloſſen werden. Bei der naiven Rückſichtsloſigkeit, mit 
der die mächtigen wirthſchaftlichen Intereſſengruppen der Ver⸗ 
einigten Staaten auf Geſetzgebung und Verwaltungspraxis 
drücken, kann dieſer Fall ganz gut einmal vorkommen. Die 
Strafen, die die Me. Kinley⸗Bill androht, find natürlich enorm. 
Mit Kleinigkeiten giebt ſich der exceſſive Wahnſinn der Schutz⸗ 
politik der Vereinigten Staaten überhaupt nicht ab. Unrichtige 
Angaben in den Formularen werden mit Zuchthaus bis zu 
zwei Jahren, oder mit Geldſtrafen bis zu 5000 Dollars, oder 
gar mit beiden Strafen zugleich belegt. Daß gleichzeitig die 
Waare ſelbſt konfiszirt wird, iſt ſelbſtwerſtändlich. Wollen die 
Behörden beſonders mild ſein, dann können ſie ſich damit be⸗ 
gnügen, jedes Prozent Mehrwerth, den ſie nach ihrer abſolut 
willkürlichen Schätzung etwa feſtſtellen mögen, vielleicht zwei 
Prozent des Geſammtwerthes der Waare als Zuſchlagszoll 
aufzulegen. Mit einem Wort: Der Importeur muß ſich alles 
gefallen laſſen, was die amerikaniſchen Zollbehörden für gut 
befinden werden. Statt die Me. Kinley⸗Bill zu erlaſſen, hätte 
die Regierung der Vereinigten Staaten ebenſo gut ein Geſetz 
dekretiren können, wonach eigentlich gar keine Einfuhr erlaubt 
wird, wonach aber derjenige, der auf eigene Koſten und 
Gefahr doch nach Amerika importiren möchte, als vogelfrei 
erklärt wird. Die Me. Kinley⸗Bill iſt der zollpolitiſche Abſo⸗ 
lutismus, verſchärft durch den legaliſirten Diebſtahl in der 
Form der Vermögenskonfiskation. Ob unſer Export den 
Schlag aushalten wird, iſt die bange Frage der Zukunft. 
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Deutſchland. 

Berlin, 16. Sept. Seltſamerweiſe iſt an den zu⸗ 
ſtändigen Stellen bisher keine Veranlaſſung genommen worden, 
die Londoner Meldungen über den Sklaverei-Erlaß in 
Deutſchoſtafrika richtig zu ſtellen. Dieſes Zögern erweckt 
denn doch die Vermuthung, daß an jenen Meldungen mehr 
iſt, als eine wohlwollende Interpretation es im erſten Augen⸗ 
blick annehmen mochte. Die außerordentliche Gereiztheit, wo⸗ 
mit die engliſchen Blätter anläßlich ihrer zanzibariſchen Nach⸗ 
richten über Deutſchland herfallen und ſogar die Nichtvoll⸗ 
ziehung des deutſch-engliſchen Kolonialvertrages androhen, 
braucht uns ja materiell nicht zu kümmern, und Deutſchland 
kann gewiß mit Seelenruhe abwarten, bis dieſer Sturm der 
Entrüſtung vorüber iſt. Aber gleichgiltig braucht es uns 
darum noch nicht zu ſein, wenn in ſo gefaͤhrlich nachwirkender 
Weiſe Stimmung gegen uns gemacht wird. Es kann uns 
das umſoweniger gleichgiltig ſein, als leider in der That etwas 
an den Telegrammen über die Sklavereiverfügung iſt, ſehr viel 
ſogar, wenn man die lahmen Entſchuldigungen der hieſigen 
Offiziöſen richtig zu leſen verſteht. Die „Poſt“ beiſpiels⸗ 


weiſe verſucht garnicht erſt, zu beſtreiten, daß die Meldungen 
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der Londoner Blätter zutreffen. Sie ſagt auch nicht, daß es 
ſich um Uebergangsbeſtimmungen handle, die engliſcherſeits 
vielleicht falſch verſtanden worden ſind, ſondern ſie begnügt 
ſich feſtzuſtellen, daß es mit der Abſchaffung der Sklaverei 
nur allmählich und unter ſchonender Rückſichtnahme auf die 
Intereſſen der Sklavenhalter vor ſich gehen könne. Dieſer 
Geſichtspunkt iſt gewiß beachtenswerth, und auch wir haben 
ihn geſtern aufgeſtellt. Aber um ſich mit ihm ganz zu be⸗ 
freunden, dazu gehört, daß in Wirklichkeit Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen getroffen werden, und es muß aufs höchſte mißfallen, 
wenn man von Schonung vorhandener Intereſſen nur ſpricht, 
um hinzuzufügen, daß alles beim Alten bleiben ſoll. Wir 
können uns nicht vorſtellen, daß der Erlaß des ſtellvertretenden 
Reichskommiſſars in Berlin gebilligt wird, und wir wieder⸗ 
holen unſere beſtimmte Erwartung, daß die befremdliche 
Angelegenheit in einer Weiſe richtig geſtellt wird, die 
dem deutſchen Namen nicht Unehre macht. — — 
In die Kreuz und Quer verirrt ſich die ultramontan 
Sozialpolitik. In Lüttich war bekanntlich ein heftiger 
Streit über den Grundſatz der Einmiſchung des Staats in 
die ſoziale Frage entbrannt. Ueber die nicht dauernde, ſon⸗ 
dern nur augenblickliche Beilegung des Zwiſtes berichteten 
deutſche Zentrumsblätter: „Um 9 Uhr erſchien Biſchof 
Doutreloux von Lüttich im Sitzungsſaale und erklärte, fol⸗ 
gende Mittheilung machen zu müſſen: „Der Grundſatz der 
Intervention iſt vom h. Vater anerkannt und darf ſomit nicht 
in Zweifel gezogen werden.“ Dieſe Mittheilung wirkte wahr⸗ 
haft ſenſationell. Die Majorität war hiermit geſchlagen, es 
handelte ſich nur noch darum, eine angemeſſene Form des 
Rückzuges zu finden. Wenn es nicht mehr geſtattet iſt, den 
Grundſatz der Staatseinmiſchung nach der Erklärung des 
Papſtes in Zweifel zu ziehen, jo muß der Papſt ex cuthedra 
geſprochen haben. Um ſo bedenklicher, wenn der Papſt ſelbſt 
den von ihm ausgeſprochenen Satz ſpäter widerruft. Dies iſt, 
ſo unglaubhaft es klingt, zufolge den Informationen der 
„Germania“ geſchehen oder wird beſtimmt geſchehen. Das 
genannte Zentrumsblatt empfängt nämlich aus Rom die Mit⸗ 
theilung, daß die mehrmals angekündigte päpſtliche Eneyklika 
über die ſoziale Frage vorerſt nicht erſcheinen werde, und es 
fügt folgendes Weitere hinzu: „In der Meinungsverſchieden⸗ 
heit der Katholiken über die ſoziale Frage und beſonders die 
Einmiſchung des Staats, die von den einen behauptet und 
von den anderen abgelehnt wird, will der h. Vater ſich weder 
für die eine noch für die andere Meinung erklären, um da⸗ 
durch den katholiſchen Männern, die ſich mit Sorge und 
Mühe mit dieſen Fragen beſchäftigen, ganze Freiheit zu laſſen. 
Deswegen hat auch der Papſt in feinem Breve an den im 
Liege abgehaltenen Kongreß nur allgemein geſprochen und die 
Katholiten ermuntert, immer weiter an der Löſung dieſer jo 
wichtigen Frage zu arbeiten.“ Der letzte Satz enthält nur 
. Redensarten. Im übrigen wird alſo, wenn die 7 
Informationen des Zentrumsblattes zutreffen, vom Papfte der 
Satz, der ſchon für alle Katholiken glaubens verbindlich war, 
wenigſtens nach der vom Lütticher Kongreß ohne Widerſpruch 
gebliebenen Erklärung des Biſchofs Doutreloux, jetzt wider⸗ 
rufen oder doch beſtimmt demnächſt widerrufen werden. Und 
das deutſche Blatt, die „Germania“, thut mit und frent ſich 
der neuerdings vom Papſt angenommenen Haltung, die den 
Katholiken in Bezug auf die ſoziale Frage und insbeſondere 
die Staatseinmiſchung „ganze Freiheit“ läßt. Ob die Mei⸗ 
nungs änderung des Papſtes durch die Rückſicht auf die 
Intereſſengruppen, welche ſich in Lüttich gegen jede Staats⸗ 
einmiſchung erklärten, oder durch die Rückſicht auf die Jeſuiten 
diktirt iſt, welche in Lüttich ebenfalls gegen die Staats⸗ 
einmiſchung proteſtirten, und die nicht als im Gegenſatz zum 
Papſt befindlich erſcheinen ſollen, iſt eine Frage, die erſt in 
zweiter Reihe wichtig iſt, und die wir offen laſſen. Wir 
ſtellen nur feſt, daß das „ſoziale Programm“ des leitenden 
Zentrumsblattes neben dem „ſozialreformeriſchen“ auch den 
extremen „Mancheſterſtandpunkt“ als einen berechtigten an⸗ 
erkennt, daß dieſes Programm hiernach nicht viel mehr als 
Phraſe iſt. 

L. C. Viele Bücher und Aufſätze in Fach⸗ und politiſchen 
Zeitſchriften ſind in den letzten Jahren der Frage, wie die 
Vorbildung der jungen Juriſten am beſten zu regeln. 
gewidmet worden; man hat dabei faſt ausſchließlich die 
künftigen Richter, Staatsanwälte und Rechtsanwälte vorzugs⸗ 
weiſe aber und mit Recht die erſteren im Auge gehabt, waͤh⸗ 
rend der nicht unerhebliche Theil der jungen Juriſteu, welche: 
ſpäter die Laufbahn eines Verwaltungsbeamten einſchlagen, 
nur nebenbei erwähnt wird. Bekanntlich genießen unſere 
höheren Verwaltungsbeamten ſämmtlich ihre Ausbildung als 
Juriſten, fie legen das Referendarexamen als Juriſten ab und 
müſſen zwei Jahre hindurch an Gerichten als Referendarjen 
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kommen. Deſto beſſer iſt die Unterhaltung. 
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arbeiten, bevor ſie für geeignet gehalten werden, um als 
Regierungsreferendarien übernommen zu werden. Dann werden 
ſie noch zwei Jahre hindurch bei der Regierung, auf einem 
Landrathsamt und in einer ſtädtiſchen Verwaltung beſchäftigt 
und die Vorbildung iſt beendigt, der junge Verwaltungsbeamte 
iſt reif zur Verwaltung eines Kreiſes als Landrath. Daß 
dieſe ganze Vorbildung viel, ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, 
wird in der Verwaltung ſelbſt am wenigſten geleugnet, in 
der Oeffentlichkeit hat man ſich bis jetzt wenig damit beſchäftigt. 
Vor einigen Tagen erhob nun ein früherer Landrath, Herr 
v. Röder zu Ellguth im Kreiſe Guhrau in Schleſien in der 
„Kreuzztg.“ ſeine Stimme, um die jetzigen Zuſtände zu kriti⸗ 
ſiren und Vorſchläge zur Abhilfe zu machen. Die „Kunſt 
des Verwaltens“ iſt den jüngeren Verwaltungsbeamten ab⸗ 
handen gekommen, meint Herr v. Röder, und man wird ihm 
Recht geben, wenn er jagt, der junge Durchſchnittsaſſeſſor 
kenne genau die Kompetenz der einzelnen Behörden und die 
verſchiedenen Friſten und habe bei Entſcheidung wichtiger 
Fragen ſtets ein Oberverwaltungs-Gerichtserkenntniß zur 
end, aber die „Kunſt des Verwaltens“ erſcheint ihm nicht 
als die Hauptſache, er regiert blos, d. h. er ſucht die vor⸗ 
handenen Geſetze möglichſt buchſtäblich zu handhaben, die 
Rechte der Staatsbehörden möglichſt gewiſſenhaft zu wahren 
und wo irgend ein Uebelſtand ſich zeigt, eine angemeſſene 
Polizeiverordnung zu erlaſſen. So urtheilt der konſervative 

err von Röder, wir würden noch einiges mehr anführen 
önnen, doch ſehen wir davon ab. Herr v. Röder wünſcht 
vor allem die jungen Verwaltungsbeamten bei ihrer Ausbil⸗ 
dung ſchon in die praktiſche Aufgabe des Verwaltens einzu⸗ 
führen und empfiehlt zu dieſem Behufe, daß die Referendarien 
bei tüchtigen Landwirthen oder in gewerblichen Etabliſſements 
eine Zeit lang beſchäftigt würden und im Examen auf die 
Kenntniß der Verhältniſſe von Landwirthſchaft und Induſtrie 
Werth gelegt würde. Mit dieſen die Sache durchaus nicht 
erſchöpfenden Vorſchlägen hat Herr von Röder wenig⸗ 
ſtens eine Diskuſſion angeregt. Im „Hamburger Cor⸗ 
reſpondent“ antwortet ihm ein preußiſcher Beamter. Die 
in der Ausbildung unſerer jungen Verwaltungs— 
beamten erkennt auch dieſer offen an, er ſucht ſie aber auf 
anderem Wege abzuſtellen und empfiehlt dafür kürzere Aus⸗ 
bildung der jungen Beamten als Gerichtsreferendar und län- 
gere Beſchäftigung in der Verwaltung, insbeſondere auf einem 

andrathsamt. Der Verfaſſer dieſer Entgegnung iſt offenbar 
ein ſachkundiger Mann, aber auch ſein Heilmittel würde wohl 
nur geringen Erfolg haben. So wenig jeder Amts- und Land⸗ 
richter befähigt iſt, einen jungen Rechtsbefliſſenen angemeſſen 
und fruchtbringend zu beſchäftigen, ſo wenig iſt es jeder 
Landrath. Die Referendarien lernen auf dem Landrathsamte 
in der Regel nicht mehr als die bekannte „Routine“, welche 
ſie nach der in Deutſchland ſchon gar zu lange verbreiteten 
Anſicht befähigt, nach glücklich beſtandenem zweiten Examen 
die ſchwierigſten Probleme der Staatskunſt zu löſen, um wie 
viel mehr alſo, einen Kreis zu verwalten. Die eigentliche Ur⸗ 
ſache der bei der Vorbildung der Verwaltungsbeamten hervor⸗ 


getretenen Mängel liegt darin, daß die Herren ihre Studien 


lediglich als Juriſten betreiben und ſich ſtets als Juriſten 
fühlen. Ein Landrath oder Regierungsrath braucht nur ſo 
weit juriſtiſch vorgebildet zu ſein, als Verwaltungs- und 
Staatsrecht in Frage kommen, dagegen ſollte er ſchon auf 
der Univerſität Volkswirthſchaft und Staatswiſſenſchaften 
ſtudiren. Der Studien- und Ausbildungsgang der jungen 
Verwaltungsbeamten wird von dem der jungen Juriſten ganz 
losgelöſt werden müſſen, wenn die erſteren das werden ſollen, 
was ſie ihrem Namen nach ſein müßten. 


— Die vor Kurzem verbreitete Vermuthung, daß der 
preußiſche Landtag vielleicht zu einem früheren Ter— 
mine berufen werden könnte, als es bisher der Fall geweſen, 


entbehrt, wie 10 der „Magdeb. Ztg.“ verſichert wird, jeden 
Anhalts. Die Vorarbeiten, welche die ſowohl auf finanziellen, 
wie auf anderen Gebieten in Ausſicht genommenen reforma⸗ 
toriſchen Geſetzentwürfe erfordern, werden nicht ſo zeitig be⸗ 
endet werden können, daß ein früherer Zuſammentritt des 
Landtags möglich ſein würde. Auch iſt ſchon früher darauf 
hingewieſen worden, wie der Umſtand, daß der Beginn des 
preußiſchen Etatsjahres mit dem des Reichs zuſammenfällt, 
eine Verlegung der Landtagsſeſſion ſchwerlich je geſtatten 
wird; es ſei denn, daß die ſchon öfter in Anregung gebrachte 
Zuſammenfaſſung mehrerer Jahre zu einer Etatsperiode zur 
Ausführung gebracht würde, eine Einrichtung, die allerdings 
für kleinere Staatsgebiete möglich iſt, ſich jedoch für den 
großen Umfang der preußiſchen Monarchie mit ihren weit 
auseinander liegenden und von ſehr verſchiedenartigen Bedürf⸗ 
niſſen beherrſchten Gebietstheilen ſchwerlich bewähren würde. 
Es wird daher wohl auch fernerhin bei der bisherigen Zeit⸗ 
lage der Landtagsſeſſion ſein Bewenden haben muͤſſen, ſo 
wenig die Uebelſtände auch zu verkennen ſind, welche aus einer 
en Tagung des Reichstags und des Landtags er- 
wachſen. 

85 Der Kultusminiſter Dr. von Goßler wird ſpäteſtens 
am 27. d. M. in Berlin zurückerwartet und damit werden alle 
wichtigen Fragen ſeines Reſſorts in Fluß kommen. Bezüglich 
des vielerwähnten Sperrgeſetzes liegen jetzt die Dinge ſo, 
daß man den Vorſchlägen von kirchlicher Seite entgegenſieht. 
Man ſcheint anzunehmen, daß ſich die Fuldaer Biſchofskon⸗ 
ferenz über ſolche Vorſchläge ſchlüſſig gemacht hat. Bis jetzt 
iſt Derartiges an die Regierung noch nicht herangetreten. 
Dieſelbe iſt aber entſchloſſen, ihrerſeits in dieſer Richtung nicht 
die Initiative zu ergreifen. Jedenfalls iſt bis zu dieſem 
Augenblick noch nicht davon die Rede geweſen, mit dieſer 
Angelegenheit den nächſten Landtag zu befaſſen. Ob und 
wie weit dies geſchehen wird, bleibt weiterem Ermeſſen vor: 
behalten. 

— Für den engeren Wettbewerb zum National- 
denkmal Kaiſer Wilhelms auf der Schloßfreiheit ſoll, dem 
Vernehmen nach, das Preisgericht wieder aus Mitgliedern 
des Bundesrathes und des Reichstages und aus einer Zahl 
künſtleriſcher Sachverſtändiger gebildet werden. 

— Mit einiger Spannung ſieht man in den nächſt⸗ 
ſtehenden Kreiſen dem angekündigten Generalbericht der 
Fabrikinſpektoren entgegen. Die Regierung geht ſeit 
längerer Zeit mit dem Plane einer Reform der Einrichtung 
der Fabrikinſpektoren um, bezüglich deren die lebhaften Wünſche 
der nächſtſtehenden Kreiſe bislang wenig Berückſichtigung ge⸗ 
funden hatten. Man ſchrieb dies wohl nicht mit Unrecht 
der Abneigung des Fürſten Bismarck gegen die Einrichtung 
der Fabrikinſpektoren zu. Der jetzige preußiſche Handelsmini⸗ 
ſter, Freiherr v. Berlepſch, theilt dieſe Anſicht nicht und hat 
Zuſagen bezüglich einer Reform in dieſer Richtung gemacht, 
welche indeſſen von dem Ergebniß angeſtellter weiterer Erhe⸗ 
bungen abhängig bleibt. 

— Die den Beſtrebungen des Fürſten Pleß auf dem Ge⸗ 
biet der Fürſorge für die Arbeiter vom Kaiſer in ſeinem 
Trinkſpruch a die Provinz Schleſien im Schloſſe zu Breslau 
geſpendete Anerkennung lenkt die Aufmerkſamkeit von Neuem auf 
die vom Buchen bisher getroffenen Einrichtungen. Die von ihm 
angeordnete Errichtung eines Waaxenhauſes für feine Gruben⸗ 
arbeiter im Waldenburger Revier, ſowie die gleichfalls beabſichtigte 
Errichtung eines Arbeiterkaſinos, wo die Bergleute bei guter 
Verpflegung und in geſunden Räumen ihre freie Zeit verbringen 
können, iſt ſeitens der Waldenburger Geſchäftsleute für eine ſchwere 
Schädigung ihrer Intereſſen erklärt, und der Waldenburger Ma⸗ 
giſtrat hat in einer Vorſtellung an den Fürſten dieſen Geſichtspunkt 
geltend gemacht. Das Geſuch, von der Errichtung des Waaren⸗ 
hauſes abzuſehen, iſt auf Befehl des Fürſten von dem General⸗ 
direktor Dr. Ritter abgelehnt, und zwar in ſehr wenig verbindlicher 
Form. Der in dem Schreiben angeſchlagene Ton hat den Magiſtrat 
jo verletzt, daß er daſſelbe zum Gegenſtande einer Erwiderung ge- 
macht hat, in welcher er angeſichts der bekannten Höflichkeit des 
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Fürſten dem Generaldirektor feine Zweifel ausſpricht, daß der 
urs den Auftrag ertheilt habe, derartige — zu ge⸗ 
n dem Schreiben des Generaldirektors wird hervor⸗ 
gehoben, daß ſich der Fürſt gegen jede fremde Einwirkung auf ſein 
ee Handeln entſchieden verwahren müſſe, da ihm mit 
den ſtaatsbürgerlichen Pflichten auch alle ſtaatsbürgerlichen Rechte 
zuſtehen. Auch in Oberſchleſien gehen, wie von dort gemeldet 
wird, größere Grubenverwaltungen mit der Abſicht um, Waaren⸗ 
häuſer für ihre Beamten und Arbeiter zu errichten. Die Errich⸗ 
tung eines Arbeiterkaſinos wird auch von der Firma Websky, 
Hartmann u. Wieſen in fr in der zu diefem 
Bebufe gen teten Brauerei von Haacke beabſichtigt. | 
— Von berufener Seite wird der „Poſt“ ür dene mitge⸗ 


rauchen. 


theilt: Falls in der neuzubildenden Kommiſſion für das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch nicht der Juſtizminiſter v. Schelling felbft den 
Vorſitz übernehmen wird, dürfte dazu der Senatspräſident beim 
Reichsgericht, Dr. A. Bingner, auserſehen werden. Derſfelbe 
hat ſchon als Mitglied der Kommiſſion für die Straf: und Zivil⸗ 
Nate ene einen bedeutenden Einfluß auf die Geſtaltung der 
eichsjuſtizgeſetze ausgeübt und neuerdings eine Kritik des Ente 
wurfs des bürgerlichen Geſetzbuches geſchrieben, die nicht im Druck 
erſchienen iſt, aber nach dem Urtheile der Fachmänner zu den 
ſcharfſinnigſten und praktiſch verwendbarſten auf dieſem Gebiete 
88 Er ai) 7 85 wer; tere (Kammergericht) und 
Struckmann n) als Nachfolger v. Simſons genannt, deſſen 
Rücktritt zum 1. Februar 1891 nun feſtſteht. . ef 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 15. Sept. Zum Schluß der Ma⸗ 
növer bei Rowno fand am 14. d. M. vor dem Kaiſer eine 
Parade der dortigen geſammten Armee ſtatt; es wurden bei 
dieſer großartigen Parade 194 Bataillone Infanterie, 80 | 
Schwadronen Kavallerie, 80 Batterien Artillerie mit zuſammen 
468 Geſchützen vorgeführt; die Anzahl der Pferde betrug 
ca. 26 000. Bald nach der Parade reiſten der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach dem Jagdſchloſſe Spola bei Skierniewice 
(Station der Warſchau⸗Wiener Bahn) ab, wo mehrere große 
Jagden abgehalten werden ſollen. — Der Miniſter des Innern 
hat dem Reichsrathe einen Geſetzentwurf, betreffend diejenigen 
Ausländer, welche der Ausweiſung unterliegen, von den 
Behörden ihres Heimathslandes aber nicht aufgenommen wer⸗ 
den, zugehen laſſen. Nach dieſem Entwurfe können derartige 
Perſonen, ſofern ſie nicht von ſelbſt die ruſſiſchen Lande ver⸗ 
laſſen, im Verwaltungswege nach den Gouvernements Tomsk 
oder Tobolsk behufs Anfiedelung verſchickt werden; kehren ſie 
aber vom Auslande nach Rußland zurück, ſo ſoll ſie außerdem 
eine Strafe von 1—3 Tagen Gefängniß treffen. — In 
Egypten, und zwar in Alexandria, wird, wie hieſige ruſſiſche 
Zeitungen mittheilen, eine ſtändige Ausſtellung ruſſiſcher 
Produkte organiſirt werden. — Nach Kleinaſien, wo gegen⸗ 
wärtig die Cholera graſſirt, ſind einige ruſſiſche Aerzte ge⸗ 
ſchickt worden, welche mit der Pflanze Ferula sumbul, die in 
Turkeſtan wächſt, und angeblich heilkräftig gegen die Cholera 
wirkt, Verſuche anſtellen ſollen. 

* Ein mmufteptöfen Attentat iſt am 6. September in Ma⸗ 
riinst verübt worden. Der Direktor der landwirtbſchaftlichen 
Schule in Mariinsk erhielt nämlich durch den Chef der Station 
der Tambow⸗Sſaratower Bahn eine Schatulle, welche letzterer 
wiederum in der vorhergehenden Nacht vom Oberkondukteur des 
von Sſaratow nach Tambow gehenden Zuges zur Beförderung an 
ihre Adreſſe in Empfang genommen hatte. Als der Direktor in 
Gegenwart ſeines Sekretärs die Schatulle öffnete, erfolgte eine 
Exploſion, in Folge welcher beide Beamten erheblich verwundet 
wurden. Die ſofort angeſtellten Recherchen ergaben, daß der in 
Rede ſtehende Oberkondukteur das verhängnißvolle Packet nach dem 
letzten Glockenzeichen von einem unbekannten Reiſenden mit der 
Bitte erhalten hatte, es durch den Stationschef an ſeine Adreſſe 
befördern zu laſſen. Die Gendarmerie telegraphirte nach dieſem 
Ergebniſſe der Nachforſchungen unverzüglich an alle noch in Be⸗ 
tracht kommenden Stationen der Bahn unter Angabe einiger Kenn⸗ 
zeichen des unbekannten Reiſenden, um deſſen Verhaftung zu ver⸗ 
anlaſſen, doch war Alles umſonſt. Wahrſcheinlich war es demſelben 
gelungen, fich auf irgend einer Station in die Büſche zu ſchlagen. 
Dem Anſcheine nach handelte es ſich nur um einen perſönlichen 
Racheakt. — Wieder einmal geht die Nachricht durch die Blätter, 
daß in Rußland eine allgemeine Volkszählung ſtattfinden werde, 
deren Koſten man ſogar anzugeben weiß. Für das Jahr 1892 


| 
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Kleines Feuilleton. 

* 1822 und 1890. Prof. Dr. A. W. von Hofmann hielt 
am Montag in Bremen auf der 63. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte einen intereſſanten Vortrag über; „Einige Er⸗ 

ebniſſe der Naturforſchung ſeit Begründung der Geſellſchaft“. Der 
File i des Vortrages, in welchem naturgemäß Neues nicht ent⸗ 
der dem berühmten Chemiker eigenen 
Ganz beſonders anziehend geſtaltete 
der Schluß, in welchem Hofmann in aneldotiſcher Form einen 
Rückblick warf auf den Kulturzuſtand in Deutſchland zur 
Zeit der Gründung der Geſellſchaft. e 
der „Voſſ. Ztg.“ führte Prof. Hofmann aus: „Welcher Unterſchied 
zwiſchen den Exiſtenzbedingungen in den erſten Dezennien des Jahr: 
harder und der heutigen Geſtaltung des modernen Lebens! 
Laſſen Sie Ihr Auge nochmals in die Tage der Gründung unſerer 
Geſellſchaft zurückſchweifen. Es iſt am Morgen des 18. Septembers 
im Jahre 1822. Wir begrüßen einen ankommenden Naturforſcher 
auf dem Poſthoſe zu Leipzig. Unſer Freund kommt von Bremen. 
Er hat vier Tage und vier Nächte in dem DE . geſeſſen, um 
einen Weg zurückzulegen, der heute eine mäßige Tagereiſe in An⸗ 
ſpruch nimmt. Er iſt recht ſteif geworden von dem langen Sitzen. 
allein von edlen Gründergedanken ganz erfüllt, erſcheint er gleich⸗ 
wohl ſchon nach kurzer Friſt in der Sitzung, in welcher eben die 
im vorigen Jahr in Heidelberg zu Grabe getragenen Statuten be⸗ 
rathen werden. Es iſt nicht bekannt, wie lange dieſe Sitzung ge⸗ 
dauert hat, allein was Statutenberathungen auf ſich haben, das 
weiß man ſchon. Wir find daher froh, daß unſer Freund nach 


alten ſein konnte, lag in 


einem guten Mittageſſen und einem Spaziergang durch den herr⸗ 


lichen Reichenbachſchen Garten endlich einen Augenblick Ruhe findet. 
Für den Abend iſt eine Zuſammenkuuft mit Freunden verabredet. 
Die Wahl des Lokals iſt aber keine ſonderlich glückliche geweſen. 
er gab es damals in Leipzig überhaupt noch nicht, 
indeſſen auch die Verpflegung iſt eine ſehr mäßige. Die magere 
Suppe hat jedenfalls kein Liebigſches Fleiſcheytrakt zu ſehen be⸗ 
d 0 Um was ſich dieſe 
Unterhaltung gedreht hat, iſt heute nicht mehr genau feſtzuſtellen, 
mit Sicherheit läßt ſich nur angeben, um was ſie ſich nicht ge⸗ 
dreht hat. Von der Durchſtechung der Landenge von Suez, von 


der Durchboßhrung des Mont Cenis und des Gotthard haben die 


Herren Heute nicht geſprochen; von dem Eintreten des Dampfes 
erkehr iſt jedoch wohl ſchon die Rede geweſen. Auf Rhein 


Nach einem Bericht J 


und Elbe find bereits einige vereinzelte Dampfboote geſehen wor⸗ 


den; aber mehr noch, der erſte Dampfer. die „Savannah“, hat 
eben den atlantiſchen Ozean durchfurcht. „Ja, ſelbſt die Möglich⸗ 
keit von Eiſenbahnen wird bereits diskutirt. Nach den letzten Zei⸗ 
tungsberichten aus England denkt man eruſtlich daran, verſuchs⸗ 
weiſe die erſte Linie zwiſchen Stockton und Darlington in Angriff 
u nehmen. Welche Ausſicht für Einen, der eben noch eine halbe 
Woche im Eilwagen geſeſſen hat! Dieſe Eilwagenfahrt hat unſern 
Freund doch recht müde gemacht, er verläßt das Wirthshaus daher 


etwas friiher, als dies Naturforſcher in der Regel zu thun pflegen.“ 


Wir begleiten ihn auf dem Heimwege, damit er ſich nicht verirre. 
In den Straßen herrſcht egyptiſche Finſterniß, nur hier 
und da von einer trübe brennenden Oellampe unterbrochen. 
Man will feine neuen mehr anſchaffen, denn in einigen 
Jahren ſoll ja doch die Gasbeleuchtung eingeführt werden. 
Unſer Freund erreicht gleichwohl glücklich ſeine Wohnung. 
Auf der Treppe brennt allerdings kein Petroleumlämpchen, — wo 
hätte man aber damals auch das Petroleum bernehmen ſollen? 
Auch das Zimmer iſt dunkel, und es gilt vor allem Licht zu ſchaffen. 
Streichhölzer gab es damals noch nicht, auch Döbereiners Zünd⸗ 
lampe war noch nicht erfunden aber unſer Freund iſt ein kluger 
Mann, der Stahl und Stein und 1 5 jeder Zeit bei ſich führte. 
Er klopft ſich allerdings ein paar Mal tüchtig auf die Finger, in⸗ 
deß ſchon hat der Zunder Feuer gefangen. Schon brennt das 
Talglicht, — Steaxinkerzen kannte man damals noch nicht. Doch 
nun harrt unſeres Freundes eine bittere Enttäuſchung. Er hat mit 

uverſicht einen wichtigen Brief erwartet, der ausgeblieben iſt. 
Nun geht aber die Bolt zwiſchen Leipzig und Frankfurt nur zwei⸗ 
mal in der Woche. Er kann alſo frälheſtens erſt in acht Tagen 
Nachricht belommen. Was würde unſer Freund darum gegeben 
haben, wenn er am nüchſten Morgen hätte telegraphiren können! 
Wir wundern uns nicht, daß ihm etwas trübſelig zu Muthe iſt, 
und wir bedauern nur, daß ihm der Troſt nicht zur Seite ſteht, 
der uns über eine ſolche leidmüthige Stimmung hinweghelfen 
würde. Unſer Freund kann nicht — was wir heute unfehlbar thun 
würden, — er kann nicht mit der Hand in die Taſche fahren, um 
die Photographie ſeiner Frau herauszuholen, denn die Photographie 
iſt ja auch noch nicht erfunden. Aber ich will das Thema „Sonſt 
und Jetzt“ nicht weiter ausführen. Noch zwei Worte und ich bin 
zu Ende. Die Geſellſchaft ſitzt heute unter neuen Statuten. Wer⸗ 
den wir mit denſelben ſo lange auskommen. als mit den alten? 
Vielleicht, läuger gewiß nicht. Schon im Jahre 1900 wird ein Antrag 


auf Statutenänderung geſtellt, allein mit großer Majorität abge⸗ 
lehnt. Und nun folgt periodiſch ein Anſturm nach dem andern; ſie 
werden aber alle abgeſchlagen. Inzwiſchen iſt die Mitte des 20. 
Jahrhunderts herangekommen. Die Zahl der Neuerung Anſtreben⸗ 
den iſt bedenklich gewachſen und dem Virchow und dem Helmholtz 
der 421 


»Eheliches Leben in China. In einer Zuſchrift an den 
in Amſterdam erſcheinenden „Indiſchen Merkur“ aus China werden 
einige Fälle mitgetheilt, welche ein merkwürdiges Licht auf das 
dortige eheliche Leben werfen. Nach der Lehre des Confucius hat 
die Frau überhaupt keine Rechte, welche der Mann zu achten hat, 
und das Loos der verheiratheten Frauen iſt denn auch das denk⸗ 
bar traurigſte. Dies geht ſchon daraus hervor, daß der Wider⸗ 
wille gegen die Ehe unter jungen Mädchen zu beſonders organi⸗ 
ſirten Vereinen derſelben führt; die Mitglieder verpflichten ſich 
unter Eidſchwur, niemals zu Veirathen. In der Provinz Canton 
beſtehen verſchiedene ſolcher „Schweſterſchaften“, von denen jede 
aus etwa zehn Mädchen beſteht, und welche verſchiedene Namen, 
wie „die ganz Reinen“, die „Eheloſen“, „die Männerfeinde“ u. ſ w., 
tragen. Ein neuerdings vorgekommener Fall hat ſelbſt die Auf⸗ 
merkſamkeit der chineſiſchen Behörden erregt, ohne daß dieſelben 
jedoch im Stande wären, zweckentſprechende Gegenmaßregeln zu. 
ergreifen. Ein ſolcher Schweſterſchaft angehöriges Mädchen war 
von ihren Eltern gezwungen worden, zu heirathen, nachdem ſie 
als kleines Kind ſchon verlobt war. Ihre neun Mitſchweſtern 
waren bereit, mit 955 zu ſterben, wenn ſie feſt entſchloſſen wäre, 
ihr Gelübde zu halten. Der Verſuch, ſich durch das Verſchlucken 
eines goldenen Ringes zu tödten, mißlang, und ſie wurde endlich 
in das Haus ihres Hräutigams gebracht, das ſie aber der beſtehen⸗ 
den Sitte gemäß, nach zwei Tagen wieder verlaſſen durfte, um zu 
ihren Eltern zurückzukehren. Hier gelang es ihr, „zu ihren 
„Schweſtern“ zu fliehen, welche mit ihr in den Drachenfluß ſpran? 
gen, in deſſen Stromſchnellen ſie ſämmtlich umkamen. * 
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wird dieſe Volkszäblung beabſichtigt. Ob dieſelbe aber zu Stande 
erg een bei alledem noch zweifelhaft. Der Plan beſteht 
it langer 2 
weben er mangelhaften Einrichtung der ſogenannten „fſtatiſti⸗ 
on Komites“, deren jedes Gouvernement eines beſitzt, bisher nur 
den baltiſchen Provinzen und in Transkaukaſien Herr zu werden 
gewußt. Außerdem haben in einer Anzahl größerer Städte Zäh⸗ 
lungen ſtattgefunden, wobei ſich für Petersburg — bekanntlich ſehr 
unverhoffter Weile — eine Abnahme der Bevölkerung ergeben hat: 
ein Umſtand, der ſich übrigens auch aus der Ungenauigkeit der 
früheren „Schätzungen“ erklären en mit denen man ſich gleich⸗ 
wohl auch jetzt noch in den meiſten Fällen begnügen muß. 


Großbritannien und Irland. 


* Southampton, 15 Sept. In den Docks find, obwohl der 
Anstand 95 Dockarbeiter thatſächlich zu Ende iſt, noch immer 
keine normalen Verhältniſſe hergeſtellt. Den Matroſen und 
Schiffsheizern wurde von den Dampfergeſellſchaften eine Lohn⸗ 
zulage von 2 Schillingen per Woche bewilligt, um deren Exodus 
nach anderen Häfen zu verhindern. Jetzt verlangen auch die 

Staffirer, Maſchiniſten und 9 eine Lohnerhöhung und die 
Matroſen und Heizer beſchloſſen ebenfalls die Arbeit einzuſtellen, 
wenn dieſe Lohnerhöhung nicht bewilligt werden ſollte. Die 
Arbeitgeber ſind nicht gewillt, der Forderung ſtattzugeben, und ſie 
beſchloſſen eine Kundmachung zu erlaſſen, e gende daß wenn 


- 


benerwähnte Klaſſe von Arbeitern auf ihrer Forderung beſteht, 
9 e 10 Wiederaufnahme der Arbeit nicht geſtattet 
werden würde. Dies würde mithin einer allgemeinen Arbeitsſperre 
gleichkommen. Den Steuerzahlern von Southampton koſtet der 
an Ausſtand mindeſtens 1800 Pfd. Sterl. 


Frankreich. 


»Der flüchtige Direktor des „Intranſigeant“, Henri Roche⸗ 
fort, hat an die Herzogin von Üzes ein Telegramm gerichtet, 
worin er von derſelben ein kategoriſches Dementi oder einen doku⸗ 
mentariſchen Beweis für die „blödſinnige Verleumdung“, daß er 
von ihr durch Vermittlung Boulangers oder ſonſt irgend einer 
Perſon 200 000 Francs erhalten habe, verlangt. Schon früher, 
anläßlich der feindſeligen Snltung des „Intranſigeant“ gegen den 
jungen Herzog von Orleans bei deſſen bekanntem Knabenſtreiche, 
ſeien jene Verleumdungen laut geworden. Habe die Herzogin 
thatſächlich für den „Intranſigeant“ Geld ausgehändigt, ſo ſei ſie 
von ihren Mittelsperſonen einfach myſtifizirt und beſtohlen worden. 
Auch vom „Siecle“ fordert Rochefort wegen der Verbreitung jener 
„Lüge“ Beweis oder Genugthuung. Faſt gleichzeitig mit dieſen 
Herausforderungen iſt Henri Rochefort eine Antwort zu Theil ge⸗ 
worden, die ihm kaum angenehm ſein dürfte. Das Blatt „Paris“ 
veröffentlicht nämlich einen Brief Vaughan's an Dillon. Vaug⸗ 
dan, das Alter ego Rocheforts und einer der Hauptredakteure des 
„Intranſigeant“, übernahm im Sommer 1889 die Leitung des 
won dem boulangiſtiſchen Komite angekauften „Petit Lyonnais“. 
In jenem Briefe an Dillon ſtellt Vaughan eine Bilanz des ge⸗ 
nannten Blattes auf und ſchreibt, daß noch 40⸗ bis 50 000 Francs 
außer den ſchon früher gebrachten Opfern nöthig ſeien, um das 
Blatt marſchiren zu machen, außerdem kündigt er die umgehende 
Einſendung der Rechnungen für die Wahlen an. Wenn ſonach 
das Alter ego Rocheforts für den „Intranſigeant“, der, wie Jeder⸗ 
mann weiß, ein gutes Geſchäft iſt, kein Geld verlangt hat, ſo hat 
es doch, wie alle Anderen, bei der boulangiſtiſchen Kaſſe ange⸗ 
klopft, und aus welchen Quellen dieſe geſpeiſt wurde, iſt jetzt hin⸗ 
länglich bekannt. 


Die ſchleſiſchen Kaiſertage. 


Liegnitz, 16. September. 
Dias Korpsmanöver des V. Armeekorps gegen einen 
markirten Feind. 

Das der Parade im Kaiſermanöver programmmäßig auf dem 
Fuße folgende Korpsmanöver gegen einen markirten Feind hat 
weniger den Zweck, eine taktiſche bezw. ſtrategiſche Uebung zu 
ſein, als vielmehr den als eine Prüfung der Ausbildung des 
Armeekorps in den taktiſchen Formen zu dienen. Wenn der heu⸗ 
tige Ehrentag des V. Korps mehr geweſen und den oberen wie 
den unteren Führern mehr Gelegenheit zur Selbſtändigkeit bot. 
ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß auf Befehl des Kaiſers für 
den heutigen Gefechtstag ein beſonderer ſpezialiſirter Befehl in 
ſchriftlicher Form, welcher uſuell Morgens ausgegeben wird, nicht 
gegeben wurde. Nur die Generalidee und die Verſammlungsorte 
waren mündlich bekannt gegeben, im Uebrigen ſollte „aus dem 
Sattel“ heraus befohlen und die Anordnung getroffen werden. 
Dieſe Aenderung und Neuerung hatte denn auch zur Folge, daß 
die heutige Uebung beſonders intereſſant und lehrreich verlief, un: 
vorhergeſehene Gefechtsmomente brachte und in allen ihren Theilen 
ein recht kriegsgemäßes Bild lieferte. 5 

Der Kaiſer und ſeine Gäſte — Prinzen Ludwig und Rupprecht 
von Bayern, Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, Prinzen 
Albrecht und Friedrich Leopold von Preußen, ſowie die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere in ihren farbenprüchtigen Uniformen hatten ſich 
zu Wagen an den Südausgang von Liegnitz begeben, dort die 
Pferde beſtiegen und ſich zu den Truppenſammelpunkten und von 
bier aus ſogleich nach der „Chriſtianshöhe“ begeben. 

Der markirte Feind, unter Befehl des Generallieutenants und 
Generaladjutanten von Wittich, war von Jauer her in Anmarſch 
auf Liegnitz. Das V. Korps, befehligt von dem kommandirenden 
General, Generallieutenant von Seeckt, verſammelte ſich diviſions⸗ 
weiſe wenige Kilometer ſüdlich von Liegnitz, an den beiden ſüd⸗ 
würts führenden Straßen und ſollte dem in Anmarſch befindlichen 
Gegner oſſenſiv entgegentreten. Um 8 Uhr traten die beiden 
Diviſionen unter dem Schutz von Sicherheitsmaßregeln den Vor⸗ 
marſch auf en die beide holz bezw. Neudorf an. — Schon um 
8%, Uhr trafen die beiderſeitigen Kavallerien ſüdlich Chriſtians⸗ 
höhe hart aneinander. Unter den ar des Kaiſers fand hier 
eine ſchneidig gerittene Attake ſtatt. 4 Schwadronen Ulanen⸗Regts. 
10 und 3 Schwadronen Dragoner-Regts. 4 attakirten 5 Schwa⸗ 
dronen des markirten Feindes und warfen dieſelben, wie der Kaiſer 
perſönlich entſchied, in das Brechelshofer Defils zurück. Die mar⸗ 
kirten Schwadronen wurden für eine Stunde außer Gefecht geſetzt. 

Allmälig gewannen auch die beiderſeitigen Infanterie⸗Avant⸗ 
garden, ſowie die Artillerie ung, Es kam in der Ebene 
zwiſchen Eichholz-Mankelwitz und Triebelwitz⸗Malitſch zum Kampf, 
wobei der rechte Flügel des V. Korps bei Chriſtianshöhe den 
linken des Gegners ſehr bald erfolgreich flankirte. Ein inter⸗ 
eſſanter Artilleriekampf entbrannte, Geſchoß auf Geſchoß warfen 
die Feuerſchlünde des Korps auf den aus Malitſch debouchirenden 
Gegner, welcher auch ſeinerſeits Artillexie auffahren ließ. 

Inzwiſchen hatten ſich auch die Infanterien entwickelt und 
bald tobte das Gefecht auf der ganzen Linie. Während der rechte 
dh des Korps — 10. Diviſion ein mehr hinhaltendes Ge⸗ 

cht führte, ging der linke Flügel deſſelben — 9. Diviſion — 
a vor und nahm Reſerven auf Reſerven in die vorderen 
inien. 

Die Infanterie, in neuer Feldausrüſtung und mit dem Gewehr 
88 bewaffnet, verwendete das rauchſchwache Pulver, während die 
Artillerie das alte benutzte. Es iſt dies letztere beſonders angeord⸗ 
net, da ſich das neue rauch⸗ und knallſchwache Pulver für den 
Manövergebrauch nicht recht eignet. 
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eben kein ſolches. Eine intereſſante Neuerung iſt noch zu erwähnen 
at in ſeinen Gewehren eine tung, 


welche erprobt werden ſoll. Jedes Gewehr iſt vorn an der Mün⸗ 
dung mit einer einen halben Meter langen dünnen Eiſenſtange 
verſehen, welche an dem Entladeſtock beweglich angebracht iſt. So⸗ 
bald nun der Mann az an ſchießt, ſpießt dieſe Stange ſich in das 
Erdreich und gewährt dem r eine einigermaßen feſte und 
gute Stütze, die der Mann bisher beim freihändigen Schießen im 
Liegen entbehrte. Dieſe Einrichtung ſcheint ſich zu bewähren; ſie 
iſt einfach und nicht hinderlich. 

Der Raifer folgte von der Chriſtianshöhe aus den Operationen 
aufs aufmerkſamſte, beſprach alles mit dem Chef des Großen 
Generalſtabes, Grafen Walderjee, und zog mehrere der Schieds⸗ 
richter ins Geſpräch. — Um 10 Uhr begab er ſich auf den linken 
Flügel und ließ etwa um 10% Uhr das Signal „das Ganze halt!“ 
geben. In der nunmehr folgenden Kritik dat ſich der Kaiſer, wie 
wir hören, ſehr anerkennend und befriedigt ausgeſprochen und dem 
V. Korps ſeine allerhöchſte Zufriedenheit in vollſtem Maße gezollt. 
Auch das V. Armeekorps kann ſtolz auf die heute beſtandene 
Probe ſeiner Kriegstüchtigkeit ſein. Der hierauf folgende Parade⸗ 
marſch wurde in nachſtehender Reihenfolge ausgeführt: Infanterie⸗ 
Regiment von Courbiere (2. Poſenſches) Nr. 19, Grenadier⸗Regi⸗ 
ment König Wilhelm I. (2. Weſtpreußif > Nr. 7, Poſenſches 

nfanterie = Regiment Nr. 58, 3. Niederſchleſiſches Infanterie⸗ 


egiment Nr. 50, Jäger = Bataillon von Neumann Nr. 5, 
2. Niederſchleſiſches Infanterie = Regiment Nr. 47, Füſilier⸗ 
Regiment v. Steinmetz (Weſtfäliſches) Nr. 37, Infanterie⸗ 


Regiment Graf Kirchbach (Niederſchl.) Nr. 46, Grenadier⸗Regiment 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6 und Niederſcheſ. 
Pionier = Bataillon Nr. 5 im Schritt und Dragoner⸗Regiment 
v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4. Ulanen⸗Regiment Prinz Auguſt von 
Württemberg (Poſ.) Nr. 10, Feld⸗Artillerie⸗Regiment von Pod⸗ 
bielsky (Niederſchl.) Nr. 5 und Poſenſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 20 im Trabe. Der Parademarſch gelang bei der Infanterie 
in Kompagniefronten, bei der Kavallerie in Eskadronfronten und 
bei der Artillerie in Batteriefronten. Um 12 ¼ Uhr war der 
Parademarſch beendet, worauf die Truppen in ihre Quartiere ab⸗ 
rückten. Der Kaiſer begab ſich mit ſeiner Suite, von dem ſehr 
zahlreich eingetroffenen Publikum, welches dem ſchönen Schauſpiel 
beigewohnt hatte, wiederholt mit Hurrahrufen begrüßt, nach 
Brechelshof, woſelbſt der Sonderzug zur Rückfahrt nach Sean 
bereit ſtand. Gegen 1°, Uhr langte der Kaiſer im hieſigen königl. 
Schloſſe wieder ein. 

„An dem heutigen Manöver hatte die Garde⸗Kavallerie nicht 
theilgenommen; während der morgigen Uebungen derſelben hat die 
. Ruhetag. Ein Theil der bisher in Liegnitz einquartirten 

ruppen kehrt heute vom Manöverfelde nicht mehr hierher zurück, 
ſondern bezieht außerhalb Quartiere. Es ſind dies das Grenadier⸗ 
Regiment König Wilhelm I., das Grenadier-Regiment Nr. 6, die 
6 Kompagnien des Füſilier⸗Regiments Nr. 37 und eine Kompagnie 

des Infanterie-Regiments Nr. 46 
Um 6 Uhr Abends fand im königl. Schloſſe bei dem Kaiſer 
ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem außer den im Gefolge des Kaiſers 
befindlichen he Herrſchaften und hohen inländiſchen und 
fremden Offizieren die Spitzen der Zivilbehörden der Regierungs⸗ 
bezirke Liegnitz, Poſen und Bromberg e 3 

resl. 0 


Lokales. 


Poſen, den 17. September. 


—u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
. . der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde nach längerer 
Debatte ein Antrag der Baukommiſſion angenommen, welcher 
dahin geht, den Bau eines Börſenſaales in dem zu erbauenden 
Stadthauſe abzulehnen, das Projekt eines Flügelanbaues mit 
einem Handels ſaale vorläufig zu vertagen und mit der Poſener 
Handelskammer in Verhandlungen zu treten, durch welch 
letztere die finanzielle Grundlage dieſes Erweiterungsbaues 
feſtgeſtellt werden ſoll. — Einen ausführlichen Bericht über 
die Sitzung behalten wir uns vor. 


Dem Poſener Tageblatt wird nunmehr nach rund 
14 Tagen aus dem Landtagswahlkreiſe Samter-Birnbaum⸗ 
Schwerin eine Erwiderung auf unſeren Artikel in Nr. 611 
der Zeitung eingeſandt. Der geehrte Herr Einſender hat aller⸗ 
dings viel Zeit gebraucht, um ſo viel Weisheit zu veröffent⸗ 
lichen. Leider läßt ſich trotzdem hier der Satz: „Was lange 
währt, wird gut“ nicht aufſtellen. Der Einſender hat jeden⸗ 
falls geglaubt, durch Wiederholung derſelben Verdächtigungen 
gegen die Freiſinnigen, die Thatſachen entkräften zu können. 
Leider iſt ihm der Verſuch nicht geglückt. 

Zur Charakteriſirung des „ſchwachen Verſuchs“, den 
die Freiſinnigen zur Beſchönigung ihrer Handlungsweiſe (wie 
der Artikelſchreiber des „P. T.“ ſagt) gemacht haben, geben 
wir hier folgenden Theil des in unſerer Zeitung veröffent⸗ 
lichten Artikels, welcher ſich gegen die öffentliche Erklärung 
des Vorſtandes des gemäßigt konſervativen Vereins für den 
Kreis Samter richtet, noch einmal wieder: 

Wer dieſes Schreiben lieſt, ohne den wahren Sachverhalt zu 
kennen, muß natürlich annehmen, daß ein Theil der freiſinnigen 
Wahlmänner für einen polniſchen Kandidaten geſtimmt habe, denn 
anders läßt ſich doch der Ausdruck „von der deutſchen Sache ſich 
abzuwenden“ nicht verſtehen, und der Verfaſſer des Schreibens 
kann nicht im Unklaren über die Auslegung dieſes Satzes geweſen 
ſein. Soweit es ſich um die Empfänger des erwähnten Schreibens 
handelt, iſt der Sache keine eden en beizulegen, denn dieſe müſſen 
ja wiſſen, daß daſſelbe mit dem obigen Saße eine direkte Un⸗ 
wahrheit ausſpricht, durch die Veröffentlichung im amtlichen Kreis⸗ 
blatt iſt aber der Verſuch gemacht wordeu, dieſe Unwahrheit weiter 
zu verbreiten und dieſem Verſuch muß entſchieden entgegengetreten 
werden. Es muß konſtatirt werden, daß nicht die freiſinnigen 
Wahlmänner für einen polniſchen Kandidaten, ſondern daß die pol⸗ 
niſchen Wahlmänner für einen deutſchen Kandidaten, Herrn 
Amtsrichter Müller, geſtimmt haben. Oder wagt der Vorſtand des 
konſervativen Wahlvereins Samter zu behaupten, daß Herr Amts⸗ 
richter Müller kein Deutſcher ſei? Wie ſoll man ein ſolches Ver⸗ 
fahren nennen? Heißt das mit ehrlichen Waſſen kämpfen? — 
Herr Müller wäre unzweifelhaft gewählt worden, wenn man nicht 
von konſervativer Seite einen Druck auf freiſinnige Wahl⸗ 
männer ausgeübt hätte. n 

Ob das ein „ſchwacher Verſuch“ iſt, wollen wir getroſt 
dem Urtheil unſerer Leſer überlaſſen. Uns ſcheint die Sprache 
deutlich genug. Der Artikelſchreiber des „P. T.“ ſtellt nun, 
um in ſeiner Sprache zu reden, nochmals dieſelbe dreiſte 
Behauptung auf, die Freiſinnigen hätten ſich von der deutſchen 
Sache abgewandt und für den Kandidaten der Polen geſtimmt. 
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i Die Polen halten an ihren Prinzipien feft, und wen in 
geringer Theil der Deutſchen mit 7 En und ee 
trumsmann wählt, jo iſt es doch lächerlich zu behaupten, daß 
die Polen ſich der polniſchen Sache abgewendet haben. Den 
Herrn Amtsrichter Müller haben die Polen auch ſchon im Jahre 
1888 gewählt, als die Freiſinnigen es noch nicht wagten; ſich 
ihnen anzuſchließen. Wer ſich bei politiſchen Wahlen Polen 
zugeſellt, der wendet ſich eben der deutſchen Sache ab! 

Das heißt alſo deutlich, Amtsrichter Müller iſt ein Pole; 
denn die Prinzipien der Polen ſind auch die der Zen⸗ 
trumspartei. — Sollte der Artikelſchreiber ren nicht 
wiſſen, daß es außer polniſchen Katholiken auch noch deutſche 
giebt und daß die Prinzipien der Polen noch lange nicht die 
des Zentrums find? Wenn die Polen (und das iſt that⸗ 
ſächlich der Fall) für den Amtsrichter Müller, einen 
deutſchen Katholiken] geſtimmt haben, jo geſchah es eben 
lediglich deshalb, weil Amtsrichter Müller in kirchlichen 
Angelegenheiten, aber nur in ſolchen, mit dem Zentrum 
geſtimmt hätte. Ob ſie ſich dadurch von der polniſchen Sache 
abgewendet haben, müſſen wir den Polen überlaſſen. Jeden⸗ 
falls iſt es eine Thatfache, daß die Polen für den deutſchen 
Kandidaten geſtimmt haben und ein Deutſcher bleibt Herr 
Müller trotz der Behauptung des Artikelſchreibers im „P. T.“ 
Was nun endlich die Stimmenenthaltung freiſinniger Wähler 
anbetrifft, ſo ergeht ſich der Vorgenannte lediglich in einigen 
leeren Phraſen ohne einen ſtichhaltigen Grund angeben zu 
können. Wir halten unſere diesbezüglichen Angaben im voll⸗ 
ſten Umfange aufrecht, umſomehr, da wir Gelegenheit hatten, 
freiſinnige Wähler des betr. Wahlkreiſes in Perſon darüber 
zu hören. 

Stadttheater. Die Eröffnungsvorſtellung unter der Di⸗ 
rektion M. Richards findet bekanntlich nächſten Sonntag ſtatt und 
zwar gelangt an dieſem Tage das Schauſpiel „Der General⸗ 
feldobriſt“ von von Wildenbruch zur Auffüh 2 
Wildenbruch, deſſen „Quitzows“ in der vorigen Saiſon mit jo 
großem Erfolge bier zur Aufführung gelangten, hat ſeinem „General⸗ 
feldobriſten“ den Religionskrieg zwichen Lutheriſchen, Reformirten 
und Katholiken zu Grunde gelegt, insbeſondere den Streit um die 
böbmiſche Königskrone. Das Stück wurde ſeiner Zeit kurz vor 
jeiner Aufführung im Deutſchen Theater in Berlin verboten und 
dieſes Verbot ſpäter nur auf die Hofbühnen und die Berliner 
Bühnen beſchränkt. Das Seipsiger Stadttheater brachte das Schau⸗ 
ſpiel zuerſt zur Aufführung, dann folgte das Hamburger Stadt⸗ 
theater, während die Roſtocker Bühne, welche Direktor Richards 
früher leitete die dritte Aufführung überhaupt wagte. Seitdem iſt 
es noch in Nürnberg und Stuttgart aufgeführt worden, während 
alle großen Bühnen die Novität dieſes Jahr aufs Repertoire geſtellt 


haben. 

* Perſonalien. Die Realgymnaſiallehrer Albert Radicke, 
Dr. v. ee und Dr. Adolf Need in Bromberg find zu 
Obegge oniolich 3 a 

„Im königlichen Mariensymmafinm fand geſtern unter 
dem Vorſitz des Provinzial⸗Schul⸗ und Geh. Be 8⸗Raths 
Polte die mündliche Reifeprüfung ſtatt, welcher ſich ſechs Ober⸗ 
primaner unterzogen. Einem derſelben wurde auf Grund des 

ünſtigen Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prü⸗ 
8 exlaſſen; auch ven übrigen fünf Abiturienten wurde das 
Zeuaniß der Reife zuerkannt. Drei der Abiturienten ſind Deutſche 
und drei ſind Polen. 1 den Deutſchen gehören zwei der evan⸗ 
geliſchen und einer der katholiſchen Konfeſſion an. 
4. Die Gebeine des Oberft a. D. v. Jakrzewski, welcher 
im vergangenen Jahre in Kiſſingen geſtorben ſſt und daſelbſt auch 


worden. 

* Dr. Wicherkiewiez iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und 
bat feine Praxis wieder übernommen. 

—u. Schulferien. Die Herbſtferien für ſämmtliche hieſigen 
Lehranſtalten beginnen in dieſem Jahre am 27. September und 
dauern vierzehn Tage; der Unterricht wird alſo am Montag, den 
13. Oktober, wieder aufgenommen werden. 

* Zur Schulgeldfreiheit. Nach einer neueren Verfügung 
des Kultusminiſters an die Provinzial⸗Schulkollegien haben die 
Söhne von Predigern ebenſowenig wie die Söhne von Lehrern 
Anſpruch auf die Befreiung von der Entrichtung des Schulgeldes 
für den Beſuch höherer Unterrichtsanſtalten, inſoweit nicht die all⸗ 
gemein angeordneten Vorausſetzungen für ein ſolches Zugeſtändniß 
vorliegen. Ausgenommen iſt nur der Fall, daß eine rechtliche Ver⸗ 
pflichtung für die Einräumung jener Schulgeldfreiheit nachgewieſen 
werden kann. 7 

Erledigte Sekretärſtelle. Bei der Staatsanwaltſchaft in 
Poſen iſt eine Sekretärſtelle erledigt. f 

* Die Braunkohle, welche in ganz vorzüglicher Qualität 
auch in benachbarten Kreiſen unſerer Provinz gefördert wird, iſt 
ein nicht zu unterſchätzendes Brennmaterial, und dürfte namentlich 
jetzt bei den hohen Kohlenpreiſen die Nachfrage u derſelben ſehr 
rege werden Die Braunkohlengrube Clara bei Zirke hat daher 
neuerdings ihr Abſatzgebiet auch auf Poſen ausgedehnt und ihre 
Vertretung für unſeren Ort Herrn Wilh. Löhnert, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 41 übertragen. 

„Aus dem Polizeibericht. Verloren: ein Spazierſtock 
aus Kreuzdorn auf dem Wege von der Halbdorf⸗ nach der Berg⸗ 
ſtraße und eine ſchwarzlederne Zigarrentaſche mit gelbem Beſchlag 
von dem Ritter⸗ nach dem Berlinerthor. Zugelaufen: eine 
Henne Alter Markt Nr. 82. — Gefunden: eine Pferdedecke in 
der Nähe der Poſt und fünf Päckchen Chokolade in einer Droſchke. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. September. (Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß 
das auswärtige Amt von dem ſtellvertretenden Reichskommiſſar 
in Oſtafrika Antwort erhalten habe, es ſei keine Proklamation 
zur Begünſtigung des Sklavenhandels erlaſſen. Die Unter⸗ 
ſuchung über den Urheber dieſer Nachricht ſei eingeleitet. 

Berlin, 17. Sept. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Zeitung.“] Nach der „Kreuzzeitung“ iſt Oberpräſident von 
a zum Chef der Oberrechnungskammer bereits ernannt 
worden. a ö N a 


" 


N 


* 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut erfolgte glückliche 
Geburt eines kräftigen Föͤchlerchen⸗ 
zeigen hocherfreut an 13827 
chwerſenz, d. 17. Sept. 1890. 


Isidor 
u. Frau Paula, geb. Rothholz. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Ida Thomas 
mit Herrn Max Becker in Dres⸗ 
den. Frl. Marie Helm in Chem⸗ 
nitz mit Kaufmann Ernſt Große 
in Leipzig. Frl. Anna Brunner 
mit Lehrer und Organiſt Otto 
Rollbuſch in Neukirchen. 
Verehelicht. Herr B Trappe 
mit Frl. Hel. Canzler in Dres⸗ 
den. Herr Oskar Krone mit Frl. 
Auguſte n Bose ee 
eboren. Sohn: 
Alfr. v. Koerber in Gr. Piomengz 
Dr. Piper in Berlin. 
Eine Tochter: Premier⸗Lieut. 


n in rg Rittmſtr. 
Erich v. Guſtedt I. in Saar⸗ 
brücken. Amtsverw. v. Heyden⸗ 


Bredenfelde in Wismar. 
Geſtorben. Fr. Cl. Neuſtadt 
geb. Andrich in Strieſen. Fr. 
verw. A. R. Stenzel geb. Bun 
in Dresden. Fr. Aug. Schulze 
eb. Maßmann in Oſterburg. 
Amtsbeupim. Wilh. v. Sprewitz 
in Neuſtadt. Miß Edith Wann 


in Oldenburg. Geh. Reg.⸗Rath 
on v. Nathuſius in Althaldens⸗ 
eben. 


D 
Stadttheater Poſen. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung: 

Garnteg, den 21. Septbr. 18%. 

Novität! Novität! 
Zum 1. Male: 


Der Generalfeldobriſt 


Vaterländiſches Schauſpiel in 
4 Akten von 4 v. Wildenbruch 
Verfaſſer der „Quitzows“). 

t vollſtändig neuer Aus⸗ 
ſtattung an Koſtümen. 
Die Dekorationen: Banketſaal 
im Kr Rathhaus zu Breslau 
im Akt und Prunkſaal im 
55 cobſchin zu Prag | find von Hrn. 
ekorationsmaler J. Hoffmann 
neu angefertigt. 
Billetvorbeſtellungen werden 
in den gr von 10 bis 
Vorm. u. 4 —5 Uhr Nach⸗ 
gegen ein Beſtellgeld von 
pro Billet entgegenge⸗ 


10 Pfg. 
nommen. 

Anmeldungen zum Abonnement 
und Verkauf von Umtauſchkarten 
ebendaſelbſt. 


Die Direktion. 


iener Uhrnacher⸗ 
00 lh Verein. 


Die Stiftungsfeier des Ver⸗ 
eins, verbunden mit Coneert, 
Theater u. Tanz, findet Sonn⸗ 
abend, den 20. d. Mts., im Saale 
des Herrn Wiltschke, Waſſer⸗ 
ſtraße 27 ſtatt. 13836 


nfang 9 Uhr. 
Nichtelngeladene Nichtmitglie⸗ 
der haben a —— 


Namn bee 


Jeden Donnerſtag 


Eisbeine. 
J. Köhler’s Neſfaurant, 


Walliſchei Nr. 5. 
Heute Abend: 


— Eisbeine. 2 — 


Zu den jetzt langen Abenden 
empfehle ich meine gut einge⸗ 
richteten 1384 


Lokale 


dem geehrten Publikum zum F 
angenehmen Aufenthalt, Skat⸗ 
abenden, geſelligen Zuſammen⸗ 
künften ꝛc. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


Heute ſowie jeden Donnerſtag 


beine, 


wozu ergebenſt einladet 


Reſtaurant, Mühlenſtr. 25. 


FTT IN 


3849 | 9284 


In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. verſchied 
plötzlich in Folge eines Gehirnſchlages der Generalagent 


Herr Ludwig Rychter 
im 70. Lebensjahre. 

Ich betraure in dem Entſchlafenen einen lieben 
Freund und treuen Compagnon, dem ich ein unver⸗ 
geßliches Andenken bewahren werde. 

Poſen, den 17. September 1890. 


Paul Hill, 
in Firma: Hill & Rychter. 


Geſtern Nacht verſtarb unerwartet unſer hochver⸗ 
ehrter Chef, der General-Agent 


Herr Ludwig Rychter 


im 70. Lebensjahre, 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen liebe⸗ 
vollen Principal und väterlichen Freund, deſſen Andenken 
uns ofen e bleiben wird. 

Poſen, den 17. Septembe 


dns Werfonal der Fitne sil & Nochtet. 


een, SIEH EU NER: des N 
am 15. September 1 
Aktiva: Metallbeſtand M. 488 806. Reichen ſcheine M. 1295. 
Noten anderer Banken M. 3 400. Wechſel M. 4167695. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1060 950. Sonſtige Aktiva M. 367 349. 
Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 369 800. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 78 455. An eine e gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 718 781. Sonſtige re a t. kn Weiter 
begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 20 
Die Direktion. 13802 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampischifffahrts -Gesellschaft. 


| Einzige Postdampfer-Linie 
EW. Tonk. 


ROTTERDAM 
AMSTERDAM ° BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. 


und 


Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
atis und franco. 
ähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


rika 


Marienburger Geld- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8., 9., 10. Oktober er. 
Hauptgewinne 90 000 M. 30 000 M. 
Baar etc. 


½% Antheile à 1,50 M. Porto u. 


J. Eisenhardt, 
Berlin C., Kaiser- Wilhelmstr. 49. 


Beſte Braunkohle 38 


aus „Clara“ -Grube, 
atz für die theure Steinkohle. 
Aufträge Br Waggonladungen oder größere Lieferungen per 
Kahn nimmt entgegen 
Wim. Löhnert, Gr. Gerberſtraße 42, I. 


Loose à 3 M. 
30 Pf. versendet 


Liste 


13817 Alleinvertrieb für Poſen. 

— Das allein echte Eau de Cologne 8 
2 Fan 
= Zur Stadt Mailand, 2 
& gijder, Mate: blau und vothes (tinuette, 22 1 
* Aitete Fabrik — gegründet 1695 — Dorrit 820 
in Poſen in den feineren Varlümerie- chäften. = 


Täglich friſche Kefurmilch ſowie Kefyrpilze zu deren Be⸗ 
se Jasinski & Olynski, 


Droguen⸗Handlung, 
St. Martin 62. 5 


ſeden Donnerſtag Prachtvolle 
Eisbeine. ae 


130 . Kuhnke, n AR 10 Pfd. 
R. Grossmann, Jerſit. oed nur Me, 


Nausgeſ. u 
Morgen gr. Eisbeinabendbrot. \ Früchte 9 
Restaurant Baßemnible 


verſende 
rſitz. 
Heute Abend, * 18. Sept.: 


Kaſſe oder Poſt⸗ 
Friſche 0 


2. nachnahme 
(Porto und Packung frei) 
Ur 
Loſchwi 


resden. 


Ke 


Zum Schluß lung ur Aufführung: 
Enſembleſcene. 


Lambert’s Saal. 


Heute Donnerſtag u. folgende Tage: 


Stettiner Sänger 


Sara Hippel, 
Britton, Eberius und Schrader. 
—.— Abend neues Programm. 
fang 8 Uhr. 
h „ Billets à 50 Pf. vorher bei Lindau & Winter- 
feld, Wilhelmspl. 3, u. H. Berne, Breiteſtr. 15. 
„Eine Wiener Damenfapelle“, 
Dargeſtellt von ſämmtlichen Herren. 


Haeckel, 1 Pietro, 


Entree 60 Pfg. 


parodiſtiſch-muſikaliſche 


DER Montag, den 22. September, unwiderruflich Abſchieds⸗ Soirée. EEE 


jede Nummer enthält eine „ 
über: IE“ 


O 1 
2 8 N 


N 


ur Kris s 


* . 


4 8 


2 


N Pro Quartal frei ins Haus. eg 


Billigſtes illuſtrirtes Witzblatt der Welt. 


Post-Zeitungsliste No 2054. 


1382 


Probenummern gratis. 
Haupt-Exped.: Berlin-Moabit. 


feinen Billet- Briefpapieren 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthi 


Hofbuchdruckerei 
A. 
17. Wilhelms 


13804 


Ein routinirter 


Yin 


für eine bedeutende Wollhut⸗ 
fabrik zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten unter Chiffre 
A. 46 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Die Bahnhofsreſtauration 


Jarotschin 


ſucht per ſofort event. 1. Okt. er. 
ein Buffetfräulein. Bewerberin, 


die in ähnlicher Stellung thätig 


geweſen, bevorzugt. 


Tücht. Kupferſchmiedegeſellen 


finden gegen guten Lohn dauernde 


Beſchäftigung in der Kupfer⸗ u. 


Meſſingwaaren⸗Fabrik von 
3822 A. O. Zander, 
Königsberg i. Pr., 


Altſtädtiſche Langgaſſe 72/73. 


Slallen- Gesuche, 


Ein 


Du 


verh., Ende 40er, der 20 Jahre 
ſtets mit Erfolg größere Güter der 
1 00 ſelbſtſtänd bewirthſchaftet 
ch haupfſäch ſächlich für Verkaufs⸗ 
FR eignet, wünſcht vom 1. Okt. 
oder ſpäter Engagement anzu⸗ 
nehmen. 13839 
Vorzügliche Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen zur Seite, 
pp. wäre auch nicht abgeneigt, 
eine kleine P . zu über⸗ 
N wozu 12000 M. genügen. 
Näheres unter XX poſtl tlagernd 
Gnesen. 
Ein junger Mann (moj.), 
der Kolonialw.⸗ u. Deſtillations⸗ 
Branche kundig, flott. Verkäufer, 
in ſchriftl. Arbeiten firm, ſucht p. 
ſof. od. ſpäter Stellung. Gefäll. 
Offerten unter M. D. 4 poſtl. 
Konitz Weſtpr. erbeten. 
Empf. mich d. geehrt. Publik. 
als . und Leichen⸗ 
wächter i. priv. * bef. ſich 
Breslauerſtt 34 II 
Herrmann e 


in der 


Decker & Co. 


W. 
tel). 


Röst 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Mädchen aus 


Ein geb. jun 
8 ſucht 3. 1. Okto⸗ 


guter Familie 


ber Stell. als Stütze d. Hausfr. 


od. Geſellſch. Dieſelbe iſt in der 

Wirthſchaft wie im Kochen, 

Schneidern und Plätten erfah⸗ 

ren. Gute Aae ſtehen zur 

Seite. Gefällige Offerten unter 

7 — 5221 poſtlagernd 3 
eten. 


eee e 
Kolportage⸗ Handlungen 


beziehen ihren geſammten Bedarf 
am billigſten und ſchnellſten durch 
Rud. r Kolportage⸗ 
Groſſo⸗“ uchhandlung. 
Leipzig, Rabenſteinplatz 2. 
Kataloge gratis und franko. 
Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 
Mauerſtr. 11. Proſpette gratis. 


Speise- und 
Fabrik-Kartoffeln 


kauft jeden Poſten 13823 
Herrmann Bieder, 
Breslau, Gartenſtraße 47. 
Für Kartoffeln in Wagen⸗ 
ladungen ſuche direkt 
eferanten. 
Um Zuſendung ausführlicher 
Offerten mit Muſtern erjucht 
Albert Lehmann, Eisleben. 


Speiſe⸗Kartoffeln 


werden große eee gegen 
Caſſe gekauft. 3781 
Offerten franco Bahn 


Aheinguner Seindandlung, 


Dresd en, 
Gewandhausſtraße 3. 


Ahorn-; Eſchen⸗, Kaſta⸗ 
nien= u. Aepfelbäume, Ruſſ. 
Veilch. und Treib⸗Veilchen, 
100 St. 5 M. Veilch.⸗Bl. 
u. Maiblumen⸗Treibkeime, 
billigſt. A. Püscher, 
Schloßtgärtnerei, 
Dobrzyca, Pr. Posen. 


—— Verkehr im Hauſe, 


Feinſte 
Tafel⸗Butter 


bringt das Dom. Ottowo jeden 
Montag und Freitag auf den 
Markt. Stand in der Nähe von 
Arndt's Hö tel. 8 


F e 
Zu Herbſtkuren! 


Kurhaus Fate, GUCH 
— er eh 


im klimat. Kurort 


Angenehm. Winterheim 


bietet Damen und Herren die 
mit der Anſtalt verbundene Pen⸗ 
ſion zu bill. Preiſen. Gemüth. ⸗ 
gute 
erpfleg. Nähe Breslau's. 

u Poſtgehilfen 
bereitet vor Dr. phil. Brand- 
stätter, * e Mittelſtr. 
Nr. 12. Anfang den?. Oktbr. 


Wer ertheilt Geſangunterricht? 
Offert. m. Preisang. poſtl. A. 223. 


Ich habe mich in 


Bentſchen 


ils Rechtsanwalt 
niedergelaſſen. 


Sohlueter. 


Ich bin von meiner . 
zurückgekehrt. 172 


Dr. v. Dembinski, 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsleiden. 
Sprechſtunden: von 10—12 Uhr 


Vormittags u. 4—5 Ban: 
Wohnung: Theaterſtr. 5, I 


Von der Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 


Dr. Toporski, 


Spezinlarzt 
für Frauenkrankheiten. 


C. Riemann, 
prakt. ‚Zrbnanst, 
Wilhelmſtr. 5_(Beelv’s Eondtlorei). 
Kinderloſe, in mittleren Jahren 
ſich befindende Bürgersleute, 
wünſchen ein Kind gegen 
Erlegung einer einmaligen Ab⸗ 
findungsſumme elterlicherſeits, 
in dauernde Verpflegung reſp. 
als Adoptivkind anzunehmen. 
Gefällige Anfragen ſind unter 
G. K. 999 poſtlagernd 
Danzig mit Angabe des 
Alters des Kindes und der 
dafür zu offerirenden Ver⸗ 
pflegungsſumme portofrei ein⸗ 
zuſenden. 13828 


Ein Portemonnaie mit 140 
Mk. Inhalt am 16. d. Mts. auf 
dem Wege vom Laden des Flei⸗ 
ſchermeiſters Roeschke, Wilhelms⸗ 
platz bis zur Buchhandlung von 
Bote & Bock verloren gegangen. 

Gegen Belohnung in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Eutlaufen 
ein gr. br. Jagdhund, 1¼ Jahr 
alt, kurzhaarig, mit lang bis zur 
Naſe durchgehend ſchmaler Bläffe- 
Abzugeben gegen excellente Be⸗ 
lohnung in Müller’s 3 


4 


= 


Aue: 
3 


Nr. 650. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


9 Samter 16. Sept. [Verſchiedenes.] An der am 
23. und 24. d. M. in Koſchmin ſtattfindenden Feier des 2 jährigen 
Beſtehens des dortigen Lehrerſeminars, verbunden mit der Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit des Iſemer⸗Denkmals, werden aus hieſiger 
Parochie 7 Lehrer, ehemalige Schüler dieſes Seminars, theilnehmen. 
— Die Schulen zu Kazmierz und Jaſtrow ſind wegen herrſchen⸗ 
der Krankheiten, wie Diphtheritis und Maſern bis auf Weiteres 
geſchloſſen worden. Auch die Schulen in Szezepankowo und Frei⸗ 
thal, wo unter den Kindern granulöſe Augenkrankheiten herrſchen, 
dürften daſſelbe Schickſal erleiden. In der hieſigen katholiſchen 
Schule tritt die Halsentzündung ek auf. — In Podu findet 
gegenwärtig unter der Leitung des hieſigen Kreisſchulinſpektor Dr. 
Baier ein methodologiſcher Kurſus ſtatt, welcher bis zu den Herbſt⸗ 


ehrer durch⸗ 

gemacht wird. - N 
F. Schrimm, 16. Sept. (Vom Kriegerverein. Ver⸗ 
mißt.] Zur Kaiſer⸗ Parade bei Liegnitz iſt von hier aus eine 
Deputation von 10 Mann mit Fahne geſchickt worden. — Ein 
hieſiger Kaufmann iſt ſeit mehr als 5 Tage von Hauſe abweſend, 
ohne den Seinen Nachricht gegeben zu haben. Man fürchtet einen 


Unfall. en 

* Liſſa, 16. Sept. Nevijion. Konzertertrag.) Am Sonn⸗ 
abend, Sonntag und Montag weilte Konſiſtorialrath Borgius 
aus Poſen zum Zwecke einer Kirchen⸗ und Schulviſitation in 
unſerer Stadt. Am Sonnabend wurden die Schulen in Grune 
und Strieſewitz einer Reviſion unterzogen. Am Sonntag wohnte 
der Konſiſtorialrath dem Gottesdienſte in der hieſigen St. 
Johanniskirche bei und hielt dann eine Katechiſation mit der aus 
der Schule entlaſſenen Jugend ab. Darauf fand eine Sitzung 
des Presbyteriums der genannten Kirche ſtatt. Am Montag er⸗ 
folgte die Reviſion des Archivs und die Prüfung der Kirchen⸗ 
rechnungen. Von hier begab ſich der Herr Konſiſtorialrath nach 
Waſchke und Punitz. — Bei dem Konzert, welches zu Ehren der 
Gäſte von der hiſtoriſchen Geſellſchaft aus Poſen in Ottos 
Garten ſtattfand, wurde ein Ueberſchuß von 30 M. 35 Pf. erzielt. 
Derſelbe iſt der Kaſſe des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins 
überwieſen worden. a i 

* Frauſtadt, 16. Sept. Sparkaſſe des Kreiſes Frau⸗ 
ſtadt.“ Im Anſchluß an die ſchon früher erfolgte Veröffentlichung 
des Wechſels der Rendantur der Kreſsſparkaſſe und die Ver⸗ 
mehrung der Annahmeſtellen macht der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
rathes, Landrath Dr. v. Guenther jetzt Folgendes bekannt: Die 
Gelder der Kreis⸗Sparkaſſe werden durch den Verwaltungsrath 
ausgeliehen: a) Gegen hypothekariſche Verpfändung von ländlichen 
und ſtädtiſchen, im Kreiſe Frauſtadt belegenen Grundſtücken, ſoweit 
ſolche unzweifelhafte Sicherheit bieten. Auf Wechſel oder Schuld⸗ 
ſcheine ohne hypothekariſche Sicherheit, wenn zwei als zahlungs⸗ 
fähig anerkannte Kreiseingeſeſſene für Darlehn, Zinſen und Koſten 
als Bürgen und Selbſtſchuldner für das Ganze mit eintreten. Die 
Bedingungen der Ausleihungen werden durch den Verwaltungsrath 
mit den Schuldnern vereinbart. — Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe löſte ſich am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr die Perron⸗ 
Uhr von ihrer Befeſtigung los und ſtürzte das ſchwere Werk mit 
doller Wucht herab. Die Uhr war ſchon ſehr repargturbedürftig 
und ſollte dieſer Tage abgenommen werden. Da die Uhr unmittel⸗ 
bax neben der am meiſten benutzten Treppe des Wartezimmers 
III. Klaſſe ſich befindet, jo iſt es als glücklicher Zufall zu betrachten, 
daß im e des Sturzes Niemand dieſelbe paijinte, — Eine 
große Bequemlichkeit iſt für das reiſende Publitum mit dem Durch⸗ 
bruch einer direkten „ee ra von dem Billetſchalter nach 
dem Perron geſchaffen worden. Bisher mußte man einen be⸗ 
deutenden Umweg machen, um auf den Perron zu gelangen und 
iſt auch vielleicht manche Verſpätung dieſem Umſtande zuzuſchreihen. 

* Krojanke, 16. September. [Verſchiedenes.] Der hieſige 
Bahnhofsaufſeher Schulz wird zum 1. Oktober d. J. nach Jablo⸗ 
nowo verſetzt. — Den bieſigen Hausbeſſtzern ſei nochmals in Er⸗ 
innerung gebracht, daß zum 1. Januar 1891 änımtliche Ofenklappen 
beſeitigt ſein müſſen. — Mit dem Beſtellen der Winterſaaten iſt 


* * 
an Du tr 


ferien dauert und von einer Anzahl latholiſcher 
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Adlerflug. 
Erzählung von Eliſabeth Werner. 
9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Siegbert war in der That gegangen, ohne daran zu 
denken, daß man ſein Verſchwinden übelnehmen könnte. Es 
drängte ihn, den, ſeiner Ueberzeugung nach, ſo ſchwer ver⸗ 
leumdeten Adrian aufzuſuchen. Er war ihm gefolgt, holte 
ihn aber erſt am Ausgange des Ortes ein. Hier war es ſtill 
und einſam, das lärmende Treiben vom Kirchplatz her drang 
nur gedämpft, wie aus weiter Ferne herüber und hier, wo die 
Häuſer den Blick nicht mehr beſchränkten, that ſich auch die 
ganze Berglandſchaft auf, von dem rothen Lichte des Sonnen⸗ 
unterganges überfluthet. N a 

Adrian ſtand auf der Brücke, die an dieſer Stelle über 
die Ache führte; an die hölzerne Brüſtung gelehnt, blickte er 
unbeweglich hinab in das wildſchäumende Waſſer. Er wandte 
ſich nicht nach dem Kommenden um, hörte vielleicht nicht ein⸗ 
mal deſſen Schritte; erſt als Siegbert die Hand auf ſeine 
Schulter legte, fuhr er auf und mitten durch die Düſterheit 
ſeiner Züge brach es wie ein heller Freudenſtrahl. „Sie ſind 
es, Herr Siegbert?“ ſagte er, ihn ſtarr anſehend. „Sie kom⸗ 
men zu mir — auch jetzt noch — ich hätte es nicht geglaubt.“ 
„Weshalb nicht?“ fragte Siegbert warm und herzlich. „Ich 
glaube nicht an Verleumdungen. Ich komme nur, um Sie zu 
warnen, Adrian. Ich wollte Sie bitten, von dem unſinnigen 
Wagniß abzuſtehen. Geben Sie es auf.“ „Nein,“ erklärte 
Adrian mit Entſchiedenheit. „Das kann ich nicht, auch wenn 
ich's wollte. Ich habe mein Wort gegeben, Sie hörten es, 
Sie ſtanden ja dabei.“ „Wem haben Sie es gegeben? Dem 
Engländer, dieſem herzloſen Egoiſten, der ſich nicht hedenkt, 
Ihr Leben auf das Spiel zu ſetzen, um eine ſeiner Launen 
zu befriedigen. Mit feinem Gelde will er Ihnen die Todes⸗ 
gefahr gut bezahlen. Es mag ja fein. daß er Ihnen den 
jungen Adler mit Gold aufwiegt, aber ein Menſchenleben ſteht 
doch noch höher im Preiſe.“ 

Um Adrians Lippen zuckte ein Ausdruck bitterer Verach⸗ 
tung bei den letzten Worten. „Was Preis! Um das Geld 


man in unſerer Gegend eifrig beſchäftigt, zu das Wetter ſehr 
vortheilhaft iſt. Manche Güter haben bereits einen großen Theil 
des Roggens geſät. r vor einigen Wochen geſäte Roggen iſt 
bereits aufgegangen und ſteht ſehr gut. — Geſtern hielt der 

Kriegerverein im Frank ſchen Saale eine Generalverſammlung ab. 
In derſelben wurde 12 — 4 eine Fahne zu kaufen. Die Fahnen⸗ 
weihe ſoll am 18. Oktober d. J. ſtattfinden. 

Znin, 16. Sept. e Der Oberpräſident dat 
das vom Kreistage beſchloſſene Statut der Kreis⸗ en Ju e⸗ 
ſtätigt. Die Eröffnung dieſes für den Kreis ſo nützlichen Inſtituts 
dürfte nunmehr in Kurzem erfolgen. 

FJilehne, 16. Sept. [Ein ſchwerer Unglücksfall] er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend in Groß⸗Küdde bei Neuſtettin. Ein 
auf dem Felde beſchäftigter Hütejunge hatte ein Feuer entzündet, 
um darin Kartoffel zu braten. Durch den herrſchenden Wind 
wurden die Flammen ſeitwärts getrieben und entzündeten die 
Kleider eines in der Nähe ſpielenden 5jährigen Mädchens, welches 
alsbald lichterloh brannte. Obwohl durch hinzueilende Perſonen 
die Flammen bald erſtickt wurden, hatte das Kind doch ſo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß es noch am ſelben Tage verſchied. 


Deutſch⸗Liſſa, 16. Sept. [Eine ſtürmiſche Szene] ſpielte 
ſich am Sonnabend Nachmittag kurz vor 5 Uhr auf dem 8 
in 9 5 ab. Ein Augenzeuge ſchildert dieſelbe in der „Bresl. Z.“: 
Zum Manöver in Leuthen waren heute mit den Zügen von Breslau 
300 bis 400 Perſonen nach Liſſa befördert worden, und wohl noch 
200 Perſonen, welche zu Fuß e waren, wollten den 
um 4 Uhr 53 Minuten fälligen Perſonenzug nach Breslau be⸗ 
nutzen. Dieſe Menſchenmenge war mehr als anderthalb Stunden 
vor Abgang des Zuges auf dem Bahnhofe in Liſſa anweſend, jo 
daß alſo — ganz abgeſehen davon, daß die Bahnverwaltung die 
Zahl der ausgegebenen Tageskarten genau kannte — die Bahn⸗ 
verwaltung lange vor Abgang des Zuges wußte, welche Menge 
von Perſonen zu befördern war. Als der Perſonenzug nunmehr 
faſt vollkommen beſetzt einlief, ſtellte ſich heraus, daß nicht ein 
einziger Reſervewagen zum Anhängen in Liſſa vorhanden war. 
Im Zuge waren leer mitgekommen drei alte Salonwagen mit 
Ledermöbeln und zwei Wagen exſter und zweiter Klaſſe, von denen 
aber auch die letzteren nicht geöffnet wurden, weil ſie auf Montag 
für den Sonderzug des kaiſerlichen Gefolges beſtimmt waren! 
Trotz der Ueberfüllung der Coupes und trotz des Umſtandes, daß 
eine Anzahl Herren die Plattformen der Wagen vierter Klaſſe be⸗ 
ſetzten, auf welche das Hinaustreten ſonſt ſtreng verboten iſt, 
blieben Hunderte in Liſſa zurück, auf einen von Breslau requirir⸗ 
ten Sonderzug wartend. — Was würde paſſiren — ſo fragt die 
„Bresl. Morgenztg.“ — wenn eine Privat⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung 
dergleichen verübte? Es iſt überhaupt in den Tagen manches vor⸗ 
gekommen, was in gewiſſen Kreiſen große Unzufriedenheit hervor⸗ 
zurufen geeignet war. Die Mitglieder der Militärvereine ſind mit 
ihrer Aufnahme in Breslau höchſt unzufrieden. Sie ſind her⸗ 
berufen worden, ſie haben ſich in große Koſten geſtürzt und ſind 
hergekommen, um die Erfahrung zu machen, daß ſich niemand um 
ſie bekümmerte. Wir ſind im Beſitze von Briefen, welche der Miß⸗ 
ſtimmung darüber den denkbar bitterſten Ausdruck geben. 

Kreuzburg O.⸗O., 16. Sept. Unſchuldig verurtheilt?] 
Vor drei Jahren wurde, wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet, der 
Gefangen⸗Aufſeher Krüger in Kreuzburg in Folge einer Denunziation 
de“ Gefangen-⸗Aufſehers Dworatzek wegen angeblicher mehrfacher 
Vergehen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Nachdem er 
die Strafe verbüßt, gelang es ihm Beweiſe zu finden, daß Dworatzek 
einen Meineid geleiſtet hatte. Es wurden Ermittelungen angeſtellt, 
deren Ergebniß die Einleitung des Strafverfahrens war; jetzt 
wurde Dworatzek wegen Geiſtesgeſtörtheit außer Verfolgung geſetzt. 
Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß Dworatzek, welcher wegen einer 
Gehirnerſchütterung mit Penſionsberechtigung vom Militär ent⸗ 
laſſen wurde, zur Zeit der Eidesleiſtung bereits geiſtesgeſtört war. 
Man darf wohl annehmen, daß Krüger, wenn das Wiederaufnahme- 
verfahren mit ſeiner Freiſprechung endet, wieder in Amt und 
Stellung eingeſetzt werden wird. 

* Herrns dorf grfl., 16. Sept. Selbſtmord.] Vorgeſtern 
hat ſich der Siebmacher Weste hierſelbſt mittels einer Dynamit⸗ 
patrone getödtet, indem er ſelbige in den Mund nahm und ſie 


iſt's mir nicht zu thun, das mag er behalten. Ich thu' es, 
um den anderen allen zu zeigen, daß ich die Egidienwand 
nicht ſcheue, wie ſie meinen. Denen hab' ich das Wort ge⸗ 
geben und denen werd' ichs halten. werde daraus, was da 
wolle. Ich will endlich Ruhe haben je ihnen. „Die wer⸗ 
den Sie ſchwerlich haben,“ ſagte Siegbert leiſe. „Wenn Sie 
das Wagſtück ausführen, ſo bewundert man Sie vielleicht des⸗ 
wegen, wie heute, wo Sie bei dem Schießen den Preis 
davontrugen. Was man ſonſt noch gegen Sie hat, das — 
bleibt wohl beſtehen.“ 

Adrian lachte laut und höhniſch auf. „Da kennen Sie 
die Leute ſchlecht, das bleibt nicht beſtehen! Sie wiſſen nicht, 
wie feſt das Volk hier an ſeinem Aberglauben hängt, das 
ſchwört auf ſolche Proben! Komme ich von der Egidienwand 
herunter, ohne den Hals zu brechen, ſo kommt mir keiner 
wieder mit einem Wort zu nahe. Ich kenne ſie!“ „Und 
wenn Sie ſtürzen?“ fragte Siegbert mit tiefem Ernſte. „Nun, 
dann iſt eben alles zu Ende, und ein Ende muß es do 
einmal nehmen, ſo oder ſo. Sie wiſſen es freilich nicht, 
Herr Siegbert, wie das thut, ausgeſtoßen zu ſein von ſeines⸗ 
gleichen, verfehmt zu ſein auf Tritt und Schritt. Ich hab' 
das gekoſtet! Damit kann man einen Menſchen zum ärgſten 
bringen, und mich haben ſie ſo weit gebracht. Zwei Jahre 
lang hab' ich's ausgehalten, jetzt iſt's genug. Und wenn da 
oben die leibhaftige Hölle wäre — ich ging doch hinauf!“ 

Es ſprach eine wilde, verzweifelte Entſchloſſenheit aus 
dieſen Worten, die vor nichts mehr zurückſchreckt. Der Mann 
war augenſcheinlich auf das äußerſte gebracht und auf das 
äußerſte gefaßt. Siegbert ſah, daß hier jeder Einſpruch ver⸗ 
gebens ſein würde, und ſchwieg. Sein Blick ſuchte die Egi⸗ 
dienwand, die dort drüben in ihrer ganzen mächtigen Größe 
emporſtieg, voll und glühend beleuchtet von den letzten Strah⸗ 
len der ſinkenden Sonne. Die rieſigen Schroffen ſtanden wie 
geiſterhaft belebt da in dem rothen Lichte und klar und deut⸗ 
lich erkennbar gegen den flammenden Abendhimmel erhob ſich 
das Kreuz auf ſeiner felſigen Höhe, hinter der die Sonne 
jetzt langſam verſchwand. Die Gluth erloſch, ſchwere kalte 
Schatten legten ſich auf die Berge und ſchwer und kalt legte 


ch der Hund, der dem Herrn Kreisrichter entlaufen war, ſich 
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dann explodiren ließ. Der Kopf des Weske wurde dadurch in 
fürchterlicher Weiſe zerſchmettert. Lebensüberdruß ſoll die Urſache 
u dieſer verzweifelten That ſein. Weste, dem vor Kurzem exit 
feine rau geſtorben war, hinterläßt mehrere Kinder. 

* Goldberg, 16. Sept. [Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgang.] Auf der Chauſſee von bier nach Adelsdorf wurde, 
dem „Liegn. Anz.“ zufolge, vorgeſtern Morgen von einem Beſitzer 
aus Neudorf am Rennwege kurz hinter letztgenanntem Orte der 
Maler Cally von hier todt aufgefunden. ally war in voriger 
Woche in Adelsdorf beſchäftigt geweſen und wollte am Sonn⸗ 
abend Abend wieder zurück nach der Stadt gehen. Unterwegs 
traf er zwei Kutſcher des Spediteurs Heyland hierſelbſt, welche 
Kalk geladen hatten und von Gröditz kamen, und bat einen der⸗ 
4 mitfahren zu dürfen, was ihm auch a wurde. Er 
este ſich zum Kutſcher in die ſogenannte Kelle. Jedenfalls iſt 
Cally während der Fahrt 5 ohne daß es der Kut⸗ 
ſcher gemerkt hat, da derſelbe auch geſchlafen haben mag. Dem 
Unglücklichen gingen die Räder des ſchwerbeladenen Wagens über 
den ganzen Körper und haben ihm den Bruſtkaſten eingedrückt, 
infolge ie der Tod eingetreten ſein muß. Als der Kutſcher 
egen 10 Uhr Abends hier ankam, 109 er noch den Regenſchirm 
eines Fahrgaſtes, aber um den Verbleib des letzteren kümmerte er 


ſich weiter nicht. | / ’ 

* Görlis, 15. Sept. [Erſchoſſen Bei der Prüfung der 
Hypotheken der Rothenburger Vereins Sterbekaſſe hatte ſich 
herausgeſtellt, daß bei Anfertigung übertrieben hoher Gütertgren 
in hervorragender Weiſe der per a von 8 it⸗ 
glied des Kreisausſchuſſes, Gaſtwirth und Fabrikbeſitzer Schober 
in Rietſchen, thätig geweſen war. Kürzlich iſt gegen ihn eine 
Unterſuchung wegen Wechſelſtempelſteuer⸗Defraudation in großem 
Umfange eingeleitet worden und es ſollen bereits Defraudatinnen 
im Betrage von über 13000 Mark feſtgeſtellt ſein. Derſelbe hat 
ſich jetzt in Ebersbach erſchoſſen. Die konſervative Partei hat in 
ihm eine Hauptſtütze verloren, da er als „Bauernbankier“ einen 
großen Einfluß auf die ländliche Bevölkerung ausgeübt hat. 

Görlitz, 16. Sept. ([Stadtverordnetenwahl.] Auch 
die Dub in der 1. a N vollzogene Stadtverordneten⸗ 
wahl hatte zum Ergebniß faſt ausſchließlich, nämlich in fünf Fällen, 
die Wiederwahl der bisherigen Stadtverordneten. Außerdem findet 
eine engere Wahl 185 So ſind denn aus den jetzt beendeten 
Hauptwahlen in allen drei Wählerabtheilungen mit einer einzigen 
Ausnahme wiederum dieſelben Herren als Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft hervorgegangen, die kürzlich in Folge der Anfechtung der 
Giltigkeit ihrer Wahl und in Folge der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts ihr Ehrenamt niedergelegt hatten. Bei der 
heutigen Wahl war die Betheiligung der Wähler vergleichsweiſe 
ſehr lebhaft: es erſchienen von 168 eingeſchriebenen Wählern 98 
zur Stimmenabgabe, alſo 58 Prozent (gegen 50 in der 2. und 7 
33½ Prozent in der 3. Abtheilung). DE * 

* Königshütte, 16. Sept. [Von der Königsgrube.] 7 
Seitdem das Kaiſerwort gefallen, die ſtaatlichen Grubenwerke 
müßten Muſteranſtalten ſein, machen ſich, wie der „Bresl. Ztg.“ 
l wird, in der Verwaltung der hierorts belegenen fiskali⸗ 
chen „Königsgrube“ Beſtrebungen kund, welche auf eine Um⸗ bez. 
Neubildung der Arbeiterverhältniſſe abzielen. Die Verwaltung der 
ſiskaliſchen Grubenwerke iſt 4 mehr ſeßhafte Arbeiterfamilien 
zu erziehen. Es iſt Thatſache, daß unter hundert bei einer Grube 
beſchäftigten Arbeitern kaum fünfzehn zu finden ſind, die vom Be⸗ 
ginn der Ausübung ihres Bergmannsberufs bei einer und der⸗ 
ſelben Grube beſchäftigt wurden; iſt dieſer Umſtand der Verwal⸗ 
tung einer jeden Grube an und für ſich ein unerwünſchter, ſo iſt 
er bei einem Grubenwerke, wie die Königsgrube, deren Na 
nach Tauſenden zählt, ein geradezu unfeidlicher ; denn er hat Uebel⸗ 
ſtände mannigfacher Axt im Gefolge. Ganz abgeſehen davon, daß 
wegen des ruheloſen Umherziehens von Grube zu Grube viel 
Zeit und ſomit auch viel Geld verloren geg, die Schulbildung der 
Kinder leidet und die da engerer Beziehungen zu einem 

Ort laum möglich iſt, darf auch ſchwerlich angenommen werden, 
daß in einem ſolchen Arbeiter ein Gefühl der Zugehörigkeit zu 
ſeiner Arbeitsſtätte erwacht, welches unter allen Umſtänden noth⸗ 
wendig iſt, wenn der Arbeitnehmer jeine eigenen Intereſſen mit 
denen der Grube und des Arbeitgebers identifiziren ſoll. Bei der 


ſich Adrians Hand auf die des jungen Malers, der neben 
ihm ſtand. „Leben Sie wohl, Herr Siegbert!“ ſagte er mit 
einem tiefen Athemzuge. „In drei Tagen bring' ich den 
Adler — oder Sie müſſen mich ſelbſt ſuchen da drunten in 
der Egidienſchlucht!“ 
Siebentes Kapitel. 
In den ſchattigen Waldanlagen, die ſich hinter dem Hotel 


ausdehnten, ſaß Herr Eggert, umgeben von ſeiner ganzen 
Familie. Auch die Muſen von Wieſenheim waren in dieſem 


Kreiſe vertreten und zwar in Geſtalt des „Tagesboten“, der 
regelmäßig nachgeſandt wurde. Der Stadtverordnete mußte 
ſelbſtverſtändlich genau darüber unterrichtet ſein, was in ſeiner 
Stadt vorging, die ihn nun ſchon drei volle Wochen entbehrte 
und noch auf weitere acht Tage zu dieſer Entbehrung ver⸗ 
urtheilt war. Er hatte ſoeben mit Genugthuung davon Bes 
niß genommen, daß der alte Marktbrunnen, den man einer 
Reparatur unterworfen, ſich wieder in Thätigkeit befand, daß 


wieder eingefunden hatte und daß der Dieb des dem Gemeinde⸗ 
boten entwendeten Huhns entdeckt und gebührendermaßen in 
das neue Stadtgefängniß abgeliefert worden war. Nach all. 
dieſen erfreulichen Thatſachen, die aber doch mehr das prak⸗ 
tiſche Leben berührten, kamen auch die Muſen an die Reihe, 
die diesmal beſonders ſtark am Tagesboten betheiligt waren. 
Eggert las ſoeben ein längeres Gedicht vor, das den geheimniß⸗ 
vollen Titel „An Sie“ führte, und aus der Feder des gegen⸗ 
wärtigen Redakteurs und künftigen Heroen der Dichtkunſt 2 
ſtammte, der Sonntags im Haufe des Stadtverordneten zu 4 
Mittag aß. Wahrſcheinlich hatte die jetzige Unterbrechung AR 
diefer freundlichen Gewohnheit die Stimmung des jungen 
Dichters beeinflußt, denn das Gedicht war ungemein ſchmerz⸗ u 
voll und wehmuthserfüllt und machte auch einen entſprechen⸗ 
den Eindruck. Die Stimme des Leſenden bebte wiederholt vor 
Rührung, Frau Eggert ſaß mit gefalteten Händen und feuh-  —_ 
ten Augen da und Fränzchen ſah ganz elegiſch verklärt aus. 
Nur Siegbert verrieth eine ſträfliche Gleichgültigkeit und ließ 
nicht das mindeſte Zeichen von Rührung blicken. > 

„Ja, er ift wirklich ein Genie, unſer Ellbach!“ ſagte den 
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* wieſene Schwanſche Bienenkappe vorgezeigt. 
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Arbe „ N en 1) am 
Monats eine Prämie von 4 Mark, der Hauer aber unter gleich 
Bedingung 8 Mark. Dadurch wird — ſo hofft man — nicht bloß 
ein fleißiger, ſondern auch ein zur Seßhaftigkeit neigender Ar⸗ 
beiter erzogen. 

Thorn, 16. Sept. F 
Hauptbahnhofe werden erheb 


ſeit längerer Zeit. 
zugleich darauf bedacht, ein größeres Terrain 
den 
mußten erhebliche Erdbewegungen 
ausgeführt werden. Die Einrichtung der Unterführun 
eine Erhöhung der Eiſenbahngeleiſe um ca. 1 Meter. 


erkehre als unzureichend erwieſen haben. Zu 


alls 
dann auf. 


neu 


richtung 


macht das Lothen entbehrlich. Die vollſtändige Fer⸗ 
tigſtellung des „Buſſard“ ſoll, nach 5 


der „D. Z.“ in den erſten 


Tagen des nächſten Monats erfolgen. Dann geht das Schiff zur 


Armirung nach Kiel. Die Korvette „Olga“, deren Schiffskörper auf 
den Slips nunmehr vollſtändig reparirt iſt, wird in den nächſten 
Tagen ins Dock gehen, um von hier aus zu Waſſer gelaſſen zu 
werden. Das Material zu den hier neu zu erbauenden „Erſatz 


4 Adler“ und „Neubau B.“ iſt theilweiſe eingetroffen, jo daß mit dem 


Biegen der Spanten ꝛc. bereits begonnen werden konnte. 
Neuteich, 15. Sept. [Bienenzuchtverein.] In der vor⸗ 
geſtrigen Verſammlung des Bienenzuchtvereins wurde u. a. eine 
vom Zentralverein weſtpreußiſcher Bienenwirthe dem Verein über⸗ 
2 Dieſelbe wurde als 
durchaus praktiſch — beſonders für Anfänger — befunden. Weiter 
hielt Herr Flier jun.⸗Parſchau einen Vortrag über Nachtheile 
und Vortheile des Stabil⸗ und Mobilbaus. Er wies darauf hin, 
daß, wer rationelle Bienenzucht betreiben wolle, weder mit einem 
Stabil⸗ noch einem Mobilbau arbeiten könne, ſondern beides 
n müſſe, wie es durch die Kanitzmagazine ermöglicht ſei. 
* Marienburg, 16. Sept. [Der 10. weſtpreußiſche Ge⸗ 
werbetag] wurde vorgeſtern hier abgehalten. Nach der Be⸗ 
rüßung durch den Bürgermeiſter Sandmann hielt Dr. Oſtermeyer⸗ 
Banz einen Vortrag über die „Einrichtung und Benutzung der 
ewerblichen Vorbilderſammlung des Zentralbereins. Demnächſt 
auc Generalſekretär Ehlers-Danzig über die „Abänderung der 
Novelle zur Gewerbeordnung“; Redner ſchlug vor, die einzelnen 
Vereine möchten ihre Abänderungsanträge dem Zentralverein bis 
um 10. Oktober zuſchicken, damit dieſe dann die geeigneten Schritte 
ee Orts zu veranlaſſen in der Lage ſei. Der Elbinger Verein 
at zu dem Kapitel „Fortbildungsſchulweſen“ 1585 Anträge geſtellt. 
I. Geſetzliche Beſtimmungen zu treffen in etreff der Zeit, in 
welcher die Unterrichtsſtunden ſtattfinden ſollen und welche das 
Höchſtmaß der Schulſtunden feſtſetzen, und 2. ſolche Schüler von 
der Fortbildungsſchule zu entbinden, deren Kenntniſſe über das 
Maß des Lehrplans der obligatoriſchen Schule hinausgehen. Nach 


Auf unſerem 
) iche Aenderungen vorgenommen. Die 
Geleis⸗Ueberwege vor dem Bahnhofsplatze und an der Podgorzer 
Straße ſollen eingehen, und müſſen deshalb Unterführungen für 
Wagenverkehr hergeſtellt werden. An dieſen arbeitet man bereits 
Bei den baulichen Veränderungen iſt man 
{ für neue Geleis⸗ 
Jen Be zu gewinnen, da die bisherigen ſich bei dem ſtetig ſteigen⸗ 

dem Zwecke 
zur Erhöhung des Terrains 
8 
ie 
Witterung günſtig bleibt, werden die Unterführungen noch in dieſem 
Jahre vollendet und dem Verkehr übergeben werden können. Das 
läſtige und den Verkehr beengende Abſperren der Uebergänge hört 


Summe von 500 M. zur Erbauung hhauſes 
5 nung des Herrn Landshut. In dem Gebäude ) 
agiſtrats⸗, Stadtverordneten⸗ und Polizeibüreaus liegen. Auf 
dem Hofe wird das Polizeigefängniß eingerichtet. — In derſelben 
Sitzung faßten die Stadtverordneten den einſtimmigen Beichluß, 
mit dem Magiſtrat um Oeffnung der Grenzen für den Viehhandel 
höheren Orts vorſtellig zu werden. Die Fleiſchpreiſe haben hier 
eine ſolche Höhe erreicht, daß Arbeiter und kleine Handwerker auf 
fd de ben verzichten müſſen. Butter, Geflügel und Fiſchwaaren 
ind verhältnißmäßig ebenfalls im Preiſe ungewöhnlich geſtiegen. 
* Jaſtrow, 16. Sept. [(Zu der Fahnenweihe, welche vor⸗ 
geſtern unſer Schuhmacher⸗Gewerk vornahm, hatte die Stadt ein 
prächtiges e angelegt. Faſt jedes Haus war mit Grün 
und Fahnen geſchmückt. Viele Ehrenpforten mit Inſchriften zierten 
die Straßen. Bis 10 Uhr ſtrömte leider der Regen nieder. Da 
endlich trat beſſeres Wetter ein. Nachdem die Schuhmachergewerke 
aus Flatow, Deutſch⸗Krone und die mit Muſik abgeholt 
worden waren, hielt Bürgermeiiter Zitzlaff die Begrüßungsrede. 
Mittags fand im Juhnkeſchen Lokale ein Feſteſſen ſtatt. Um 2 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich ſämmtliche Gewerke unſerer Stadt, 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten zum Umzuge durch die 
Stadt. Den Feſtzug mit 7 Fahnen eröffneten zwei Reiter im 
Koſtüm aus dem 14. Jahrhundert, von denen der eine „Hans 
Sachs“ und der andere „Hans von Sagan“ darſtellte. Auf dem 
Marktplatze vor dem Bartzſchen Lokale fand durch den Vorſitzenden 
Säcker der Weiheakt der 5 prächtigen Fahne ſtatt. Ein 
Abgeſandter des Berliner Gewerkvereins überreichte zum Andenken 
eine goldene Schnalle. Auf dem ſtädtiſchen Schützenplatze gaben 
zwei Kapellen dann ein Konzert. Erſt ſpät Abends fand der Ein⸗ 
marſch ſtatt, der ſich zu einem großartigen Fackelzuge geſtaltete. 
Nunmehr begaben ſich die Meiſter in das Juhnkeſche Lokal und 
die Geſellen in das Schützenhaus, woſelbſt Tanzkränzchen veran⸗ 
ſtaltet wurden. „ 
* Zempelburg, 16. Septbr. [Gehobene Bürgerſchule. 
Molkerei] Eine große Anzahl angeſehener Bürger unſerer Stadt 
hat bei der Regierung zu Marienwerder um die Einrichtung einer 
gehobenen Bürgerſchule hierſelbſt gebeten. — An Stelle der im 
vergangenen Frühjahr für Saßnow in Ausſicht genommenen 
Dampfmolkerei, deren Einrichtung durch den Zurücktritt einer An⸗ 
zahl Beſitzer unmöglich wurde, ſind zwei Molkereien erbaut worden, 
und zwar eine in Groß⸗Klonia, die bereits ſeit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats im Betriebe iſt, die andere in Wiskitno, die in nächſter Zeit 
ebenfalls fertiggeſtellt werden wird. 


Bartenſtein, 16. Sept. Brandstiftung aus Lebens⸗ 
überdruß.] Die Lehrerin Fräulein J. bewohnte ein Giebel⸗ 
ſtübchen im Haufe des Gerichtsſekretärs K. hierſelbſt. Ihren 
Lebensunterhalt verdiente fie nur kümmerlich durch Ertheilung von 
Unterricht im Klavierſpiel. Sie hatte mit Nahrungsſorgen zu 
kämpfen, hegte auch, wie man hört, eine unglückliche Liebe in ihrem 
Fat Infolge deſſen war ſie ihres Lebens überdrüſſig und 
atte den Entſchluß gefaßt, den Tod zu ſuchen. Um ihr Vorhaben 
auszuführen, wählte ſie aber ein Mittel, welches für die zahl⸗ 
ace Bewohner des iger Hauſes ſehr verhängnißvoll hätte 
werden können. Sie legte nämlich bald nach Mitternacht eine 
Menge Noten unter ihr Klavier, begoß dieſe mit Petroleum und 
ſetzte ſie in Brand, hoffend, in dem durch das Feuer entſtehenden 
Rauch und Qualm den Erſtickungstod zu finden. Als nun aber 
die Flammen hoch aufloderten, ergriff ſie die Angſt und ſie be⸗ 
mühte ſich, das Feuer zu löſchen, was ihr jedoch nicht gelang. 
Nun erhob ſie ein Geſchrei, durch welches die Bewohner des 
Hauſes erweckt wurden, die ſich nun, da das Feuer ſchon an Aus⸗ 
dehnung ſehr gewonnen hatte, wenigſtens in Sicherheit bringen 
konnten. Unſerer freiwilligen Feuerwehr, die ſchnell an der Brand⸗ 
ſtätte erſchien, gelang es nach großer Mühe, des Feuers Herr zu 
werden. Das Dach des Hauſes iſt abgebrannt, das neue, ſehr 
hübſche Gebäude ſtark beſchädigt. Die Brandſtifterin, die ſofort 
ein offenes Geſtändniß ablegte, wurde verhaftet. (K. H. Z.) 

* Vom Kuriſchen Haff, 16. Sept. (Steinreichthum. 
Wer die Gegenden des Kuriſchen Haffs bereiſt hat, wird dort große 
und zahlreiche Felstrümmer bemerkt haben, welche ſich oft zu be⸗ 
deutender Höhe erheben. Die Beſitzer ſolcher Ländereien, auf 
denen dieſe Steinhlöcke in Maſſen lagern, waren noch bis vor 
zwei Jahren der Anſicht, daß die Fruchtbarkeit der Aecker leiden 
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eſe dazu, um für ſeine Koſten und ſpeziell für ſeinen Bedarf 
am Haff einen Hafen zu erbauen. Derſelbe iſt nunmehr mit einem 
Koſtenaufwande von circa 40000 M. fertig geſtellt und die könig⸗ 
liche Regierung hat mit dem Erbauer kürzlich ein Abkommen ge⸗ 
troffen, wonach dieſer Hafen, welcher an Größe dem Roſenberger 
gleichkommt, auch gleichzeitig als öffentlicher anzuſehen iſt, in wel⸗ 
chem die Schiffer und Fiſcher, welche auf dem Waſſer von Stür⸗ 
men überraſcht werden, geſicherte Unterkunft finden. Da die Frucht⸗ 
barkeit der Ländereien durch die Entfernung der rieſigen Stein⸗ 
maſſen aber durchaus keine Einbuße erlitten hat, im Gegentheil 
noch ſehr viel Land gewonnen iſt, das bis dahin nicht beackert 
werden konnte, jo haben ſich nunmehr ſämmtliche Beſitzer am 
Kuriſchen Haff entſchloſſen, dem Beiſpiele jenes Herrn zu folgen. 
Die ſo gewonnenen, am Strande bereits angefahrenen Steinmaſſen, 
welche ein vorzügliches Material für Strombauten bieten, werden 
von der Regierung in Danzig angekauft und nehmen ihren Weg 
größtentheils dorthin und nach der Niederung, um bei den Weichſel⸗ 
regulirungen verwendet zu werden. Der Steinreichthum iſt im 
den Haffgegenden ſo groß, daß viele Jahre vergehen werden, ehe 
die Abfuhr erfolgt ſein wird. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Eine 35jährige „treue Dienſtzeit“ in Zuchthäuſern 
und Gefängniſſen machte der Hoſpitalit Karl Lehmann geltend, 
welcher kürzlich vor der I. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1. 
ſtand. Lehmann iſt ein Verbrecher⸗Veteran, der Neſtor der Ber⸗ 
liner Taſchendiebe, deſſen Vorſtrafen mit dem Jahre 1834 be⸗ 
innen und ſich bis in die neueſte Zeit fortgeſetzt haben. Der 
Mann iſt darüber 75 Jahre alt geworden, er kann aber auch jetzt 
noch nicht von ſeiner Sucht, fremde Taſchen zu durchſuchen, laſſen. 
Der Angeklagte befindet ſich ſeit einiger Zeit im Hoſpital zu Rum⸗ 
melsburg und wird, wie alle anderen Inſaſſen des Hoſpitals, an 
einem Tage der Woche beurlaubt. Ein ſolcher Urlaubstag fiel 
gerade auf den ‚zo der großen Parade und Lehmann benutzte 
denſelben, um ſich Unter den Linden aufzuſtellen und womöglich 
den Kaiſer zu ſehen. Hier kam die Verſuchung wieder über ihn. 
In dem Menſchengedränge gerieth ſeine Hand 1 in die 
Kleidertaſche einer fremden Dame und als er ſie wieder herauszog. 
hielt ſie ein wohlgefülltes Portemonnaie umklammert. Dies war 
aber bemerkt worden und obgleich der Alte verſuchte, eine gewiſſe 
Verwirrung dadurch zu erzeugen, daß er das Portemonnaie im 
letzten Augenblick unter das Publikum ſchleuderte, wurde er dich 
feſtgenommen. Bei dieſer Sachlage wäre jedes Leugnen vergebli 
eweſen und Lehmann geſtand ſeine That auch 


unumwunden zu. 


Er bat nur, die Strafe nicht zu hoch zu bemeſſen, damit er viel⸗ 
leicht a 2 wenigſtens ein „ehrliches Begräbniß“ genießen 
könnte. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus. Der alte 


Mann war damit durchaus zufrieden, denn er erklärte, ſeine 
Strafe gleich antreten zu wollen und machte ſeinen Gefühlen durch 
folgende Erwägungen Luft: „Fünf und Siebzig bin ick jetzt, drei 
Jahre ſoll ick abreißen — na, denn habe ick ja jute Ausſicht, doch 
noch mal in de Freiheit zu kommen. Ick dacht, ick krieje ſechs 
Jahre un denn hätte ick woll ſagen können: Adchee Welt!“ 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen. Im V. Armeekorps: Rauſch, 
Proviantamts⸗Kontroleur in Poſen, als Proviantamts⸗Rendant 
nach Stralſund verſetzt. — Im II. Armeekorps: Orinsky, Pro⸗ 
een ee als Proviantamts⸗Aſſiſtent in Gneſen an⸗ 
geſtellt. 


Landwirthſchaſtliches. 

g. Jutroſchin, 15. Sept. Zur Grummet⸗, Getreide⸗ 
und Kartoffelernte] Dex häufige Regen macht ein trockenes 
Einbringen des Grummet vollſtändig unmöglich. Viele der noch 
nicht gemähten Wieſen ſtehen noch unter Waſſer, das gemähte 
Gras iſt dem Verderben aug wenn nicht bald andauernd 
trockenes Wetter eintritt. Welch bedeutende Verluſte den Land⸗ 
wirthen hieraus erwachſen, dürfte ſchon aus der Thatſache hexvor⸗ 
gehen, daß ein benachbarter Gutspächter ca. 40 vierſpännige Fuder 


Schluß der lebhaften Debatte, die ſich bei Beſprechung der einzel⸗ würde, wenn dieſe Trümmer entfernt werden würden, da fie fort- Grummet hat dem Waſſer überlarjen müſſen, was einem Ausfalle 
nen Aalſer entſpann, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auff geſetzt Feuchtigkeiten abjegen, welche ſich in dem leichten Boden von ca. 3000 Mark gleichtommt. — Die Kartoffelernte nimmt be⸗ 
den Kaiſer geſchloſſen. hindurchziehen und daher weſentlich für das Gedeihen der Saaten! reits ihren Anfang. Die Ausſichten bezüglich derſelben ſind leider 
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hatte die Zeitſchrift eine Reihe von Jahren hindurch (18561858 
und 18721875) in einem anſehnlichen Leſerkreiſe ſich eingebürgert. 
nr nunmehriges Wiedererſcheinen iſt ſicherlich höchſt zeitgemäß. 
Denn mehr als jemals iſt gegenwärtig in unſerem Volke die Liebe 
zu ſeiner Geſchichte lebendig, das Streben in der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wicklung ſich ſelbſt zu begreifen, kennen zu lernen, was das Volk 
vollführt und gelitten, wie es gedacht und gelebt, wie der Fort⸗ 
ſchritt, in geräuſchloſer Arbeit oder in Geiſteskämpfen und in 
blutigen Schlachten ringend, die Gegenwart geſchaffen, wie der 
Geiſt des Volkes ſeinen Anlagen und den äußeren Bedingungen 
gemäß die heutigen Formen des Lebens herausgebildet hat. Jetzt. 
wo das Bewußtſein nationaler Zuſammengehörigkeit und Einheit 


legenem Lächeln. „Einer gönnt dem Anderen ſeinen Ruhm 
nicht und doch wirken ſie Beide auf verſchiedenen Gebieten. 
Aber es iſt wahr, auch ich habe mit Befremden das Schweigen 
des Tagesboten bemerkt. Ich fürchte, man hat Siegbert ab⸗ 
ſichtlich ignorirt, und man würde ihn vielleicht ſogar an⸗ 
greifen, wenn nicht —“ er brach ab, denn die ſehr natürliche 
Folgerung, daß es nur gaſtronomiſche Rückſichten waren, die 
ſeinen Pflegeſohn vor den Angriffen des Tagesboten ſchützten, 
erſchien ihm doch zu unpoetiſch, wenn ſie auch wohl die 


Stadtverordnete, indem er das Blatt niederlegte. „Wir werden 
noch etwas Großes an dieſem jungen Mann erleben! Er hat 
mir ſelbſt beim Abſchiede dieſe Ueberzeugung ausgeſprochen und 
ich bin ganz ſeiner Meinung!“ „Wenn der Arme nur nicht 
dieſe unglückliche Liebe ſo tief im Herzen trüge!“ ſagte Frau 
Eggert mitleidig. „Wie oft hat der Tagesbote nun ſchon 
ſeinen Liebeskummer gebracht und iſt noch immer nicht damit 
fertig. Es muß eine Bekanntſchaft aus der Reſidenz ſein, wo 
er früher lebte, denn in Wieſenheim wüßte ich doch Niemand, 
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trifft, Siegbert, ſo bitte ich mir aus, daß Du keine Hart⸗ 
näckigkeit zeigſt. Ich wollte, Du hätteſt nur etwas von dem 
Selbſtgefühl und dem Künſtlerſtolz dieſes jungen Mannes. 
Er erklärt jede ſeiner Arbeiten von vornherein für ein Meiſter⸗ 
werk.“ „Ja wohl, und er glaubt ſogar daran“, ſagte Siegbert 
mit aufquellender Bitterkeit. „Ich habe das nie jemals 
vermocht.“ 

Fränzchen warf ihm einen ſehr unholden Blick zu und 
war im Begriff, ſich energiſch auf die Seite der Poeſie zu 
ſchlagen, als ihr Vater ſich plötzlich erhob. Er ſah drüben 
auf der anderen Seite der Anlagen den Profeſſor Bertold er- 
ſcheinen und bekam auf einmal Luſt, gerade dort einen Spazier⸗ 
gang zu machen. Er überließ daher ſeine Familie ſich ſelbſt 
und dem Tagesboten und wandte ſich nach jener Richtung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Gewiſſen fragen. Das iſt ja ein wahrhaft erſchütternder 
Schmerz, den er heute wieder ausſtrömt. Hört nur dieſe 
Stelle: Tag für Tag mit heißen Thränen — mit verzweiflungs⸗ 
vollem Grämen — denk ich Dein!“ „Das iſt aber kein 
Reim“, warf Siegbert ein. „Thränen und Grämen paßt 
nicht.“ „Mein lieber Siegbert, dieſe nüchterne Bemerkung 
hätteſt Du Dir erſparen können,“ ſagte Eggert in hohem 
Tone. „Was liegt an dem Vers, wenn der Inhalt nur 
ſchön und rührend iſt. Rührung iſt die Hauptſache, in der 
Poeſie, in der Kunſt überhaupt. Du ſollteſt das gleichfalls 
beherzigen und mehr Rührung in Deine Bilder bringen, aber 
freilich, das will empfunden ſein, und Du ſitzeſt niemals mit 
heißen Thränen an Deiner Staffelei, wie dieſer arme Mann 
in ſeinem Redaktionszimmer.“ „Siegbert ſucht förmlich etwas 
darin, Herrn Ellbach herabzuſetzen“, ließ ſich jetzt Fränzchen 
t kaum unterdrückter Heftigkeit vernehmen. „Er will ſich 


unſeres Volkes fruchtbringend einwirken ſoll, ſo muß ſich mit der 
unerläßlichen Gründlichkeit und Wiſſenſchaftlichkeit des Inhalts, 
wie ſie dem über eine bloße flüchtige Unterhaltung hinausſtreben⸗ 
den Zweck entspricht, andererſeits die Klarheit und Gefälligkeit der 
Form verbinden, die auch das Ernſte und Schwierige dem Sinn 
der Gebildeten anziehend macht. Die „Zeitſchrift für deutſche 
Kulturgeſchichte“ erſcheint in Quartalsheften und wird in erſter 
Reihe Abhandlungen zur allgemeinen und ſpeziellen deutſchen 
Kulturgeſchichte, außerdem kleinere Mittheilungen, bibliographiſche 
Zuſammenſtellungen der einſchlägigen Literatur leinſchließlich der 
in Zeitſchriften und Tagesblättern erſchienenen) und Bücherbe⸗ 
ſprechungen bringen. Das vor uns liegende erſte Heft enthält 
neben kleineren Mittheilungen, größere Arbeiten von Paulus 
Caſſel (von Waffennamen), Georg Steinhauſen (Die deutſchen 
Frauen im 17. Jahrhundert), P. Beck Ein Volksgericht in den 
Alpen) und dem Herausgeber (Die „Ehre“ im Lichte vergangener 
Zeit und die Familienchronik des Ritters Michel von Ehenheim). 
— Die Ausſtattung der Seesen eugt von beſtem Geſchmack, der 
Preis (10 M.) iſt mäßig geſtellt. In dem Verzeichniß der Mit⸗ 
arbeiter bemerken wir die 


* 


= 


Ber : ! £ ervorragendſten Namen, die Redaktion 
0 für rächen, daß der Tagesbote ſein letztes Bild weder er⸗ Vom Büchertiſch. befindet ſich in bewährten Fünden. Möge das Unterneh nen, von 


5 ? 1 c der Theilnahme des Publikums getragen, einen glücklichen Jort⸗ 
8 „Aan rift für deutſche Kulturgeſchichte.“ Neue gang haben! n 

Folge. Band I. Heft 1., herausgegeben von Dr. Chr. Meyer, 0 

tgl. preuß. Archivar I. Kl. 5 Breslau. Breslau 1890, Verlag ; 

der „Zeitſchrift für deutſche Kulturgeſchichte“. — Nicht zum erſten⸗ 

mal tritt dieſes Unternehmen vor das Publikum. Schon früher 
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ere ji ne daß die Kartoffeln a 1 und z. B. beſprochen werden, zurückzuführ 
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ein größerer Landwirth auf einer ca. 100 rgen großen Fläche Roggenernte (nach 
kaum die Ausſagt ernten wird. Die Preiſe der Kartoffeln find Bud veranſchlagen gegen 5% 
enorm in die Höhe gegangen und ſoll derſelbe 3 bis 3,50 M. pro Jahre 1888 704 Mill. im 


Zentner betragen. — Auch die Roggen⸗ und Weizenernte iſt, was 
den Erdruſch betrifft, gegen das Vorjahr weit zurückgeblieben. 
Roggen giebt durchſchnittlich 5 bis 6, Weizen 6—8 Zentner pro 
Morgen gegen 10 Zentner im Vorjahre. 4 

— Düngung der Obſtbäume mit Kunſtdünger. Bei der J 
Düngung der Obſtbäume läßt ſich der Kunſtdünger mit großem 
Vortheil anwenden, denn derſelbe kommt bier voll zur Aus⸗ 
nutzung, was beim Stalldünger und Kompoſt nicht immer der Fall 
iſt. Die gute, lockernde Wirkung des letzteren kommt dem Acker 
weit beſſer zu gute. Man bedarf, um den Kunſtdünger unterzu⸗ 
bringen, nur einer geringen Umackerung des Bodens. Da ferner 
in ſehr vielen Fällen die Obſtbäume an Abhängen ſtehen, iſt ein 
Hinaufſchaffen des Kunſtdüngers eine Kleinigkeit, während Stall⸗ 
dünger und Kompoſt hohe Transportkoſten erfordern würden. Man 
zieht am beſten um die Baumſcheibe herum eine Rinne und ſtreut 
in dieſe den Dünger. Wir empfehlen zur Phosphorſäurezufuhr 
das Thomasphosphatmehl, deſſen Preis ein verhä tnißmäßig nie⸗ 
driger und die Wirkung eine nachhaltige iſt. Man wende es im 
Herbſt an, ebenſo die Kaliſalze, welche beſonders auf allen nicht 
lehmigen Böden wirkſam ſind. Stickſtoffdünger wende man im 
Frühjahr an, jedoch nur in geringen Gaben auf einmal und am 
beiten in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak, welches gleich⸗ 
mäßiger zur Wirkung kommt als der Chili⸗Salpeter. Letzteren 
wende man dort an, wo man eine ſchnelle Wirkung und ſtarken 
Holztrieb wünſcht. 


Handel und Verkehr. 

* Engliſche Donau Oder ⸗Geſellſchaft. Wie das „Berl. 
Tagebl.“ hört, iſt in England die Bildung einer Geſellſchaft im 
Gange, welche bezweckt, die deutſchen Waſſerſtraßen mit der Oder 
zu verbinden. Es werden zur Zeit bereits Berechnungen ange⸗ 
tellt, wie groß etwa der Verkehr ſein würde, der auf dieſer 
Waſſerſtraße ſeinen Weg nehmen dürfte. Es iſt dabei in Betracht 
zu ziehen, daß es ſich nicht allein um den Austauſch von Gütern 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, ſondern auch — und zwar 
wohl mit in erſter Linte — um einen neuen Weg für den Export 
nach dem geſammten Orient handeln würde, der allerdings durch 


einen ſolchen Kanal einen außerordentlichen Aufſchwung nehmen 


könnte. x E ; : 
a Umrechnungskurs für rufſiſche Währung im Eiſen⸗ 


abre 1888 und 141,1 Mill. 
und 231,2 im Jahre 1887), 
mittel) und Hafer 415,6 
Ernte der beiden Vorjahre, 


europäiſche 
* 


und werde erſt in vierzehn 
Finanzielles aus 


2. Juli er. nunmehr bevollmä 


werden, wobei hauptſächlich die 
Prag werden soll. 
Er 


e 
MR 3 2 1 1 
Nechung sieht, ‚noch niemals jo 


isner u. Lührmann, Kre 


Kaufmann A. Carolus; Tilſit. 
Würzburg. 


Berlin, 17. Septbr. 
9 pr. Septbr.⸗Oktbr. 
o. i 


fände, welche in dem fr 
en. 

bzug der Ausſaat) 
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Jahre 1887. Dieſelbe werde den 

urchſchnitt (760 Mill. Bud) der Jahre 1888 bis 

ſichtlich um 103 Mill. Pud überſteigen. Für die anderen Getreide⸗ 


ſorten haben die Ermittelungen folgende Schätzungen ergeben: 
Winterweizen 121,8 Mill. Pud (gegen 45 im Vorjahre, 159,2 im 


181,9 Mill. Bud (gegen 154,9 im Vorjahre, 239,2 im Jahre 1888 
Gerſte 152,4 Mill. Bub (16 Proz über 
ill. Pud (das Ergebniß übertrifft die 
bleibt aber hinter der 1887er Ernte 
um 20 Mill. Pud zurück), Dieſe Ermittelungen verſtehen ſich für das 
„Rußland mit Ausſchluß des 2 
Böhmiſche Zuckerinduſtrie. 
Hauptverſammlung der oſtböhmiſchen Zuckerfabrikanten kon 
daß die Rübenernte Oſtböhmens mindeſtens 3 Prozent ſchlechter 
ſei als im Vorjahr. Die Zuckerkampagne erleide einen 
Tage beginnen. 
Italien. Durch ein königliches Dekret 
wird die Generaldirektion der Staatsſchulden zur Ausgabe 4pro- 
zentiger ſteuerfreier Eiſenbahn⸗Obligationen gemäß 
chtigt. — Auf Veranlaſſung des 
Bautenminiſters werden ſeitens der italieniſchen Eiſenbahnen in 
nächſter Zeit größere Beſtellungen auf rollendes Material gemacht 


e in den Vereinigten Staaten. Die von der 
Regierung der Vereinigten Staaten veröffentlichten Ernteberichte 
igen, dau die Ernte in der Union, wenn man alle 


uswärtige Konkurſe. Schnittwaarenhändler 
Appelt, Alt⸗Röhrsdorf. — Kaufmann Carl Ludewigs, Elberfeld. — 
Zieglermeiſter Fritz Ken plan 


Kempchen, Styrum. — Kaufmann Otto Dregewski, Eisleb 


Vörſen- Telegramme. 
ene 


r 
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"Era „ rr 
glichen Artikel eingehend k e die Hauptplätze Provinz, wo er beſonders be 
Immerhin dürfte man die den dei n 8 5 ſehr belle war. Am 5. ee er 
jetzt noch auf 863 Mill. in dem Landſtädtchen Cafundo im Laden des Peter ex an 
im Vorjahre, 822 Mill. im einem Tiſch und las in einem Buche, als ein braſilianiſcher Maul⸗ 
thiertreiber, Namens Martins, herein trat. Dieſer bot die Tages⸗ 
zeit, die Anweſenden, auch Steeb, erwiderten den Gruß. Martins 
gab dann Jedem die Hand und bot ſie zuletzt auch Steeb, der die 
ausgeſtreckte Hand jedoch nicht bemerkte, ſondern ruhig weiter las. 
Da ſprang Martins zurück, warf den Mantel ab, zog ein Meſſer 
und ſtürzte mit dem Rufe: „Du denkſt, weil du reich biſt und ich 
arm, kannſt du mich verachten!“ auf den unglücklichen Steeb los. 
Dieſer merkte erſt jetzt, daß er gemeint war, und griff nach ſeiner 
Reitpeitſche, um ſich zu vertheidigen. Der Wüthende aber verſetzte 
ihm ſofort 2 tiefe Stiche ins Geſicht und in den Hals, jo daß Steeb 
niederfiel und ſchon nach zehn Minuten verſtarb. Die beſtialiſche 
That hatte ſich in wenigen Seknduen abgeſpieltkund die Anweſen⸗ 
den ſprangen dem Verwundeten bei, weshalb der Mörder aus dem 
Laden entfliehen konnte. Die Kunde von dem Verbrechen durch⸗ 
eilte ſofort die Straßen, aber dem Polizeichef fiel es gar nicht ein, 
nach dem Mörder zu fahnden, dieſer beſaß vielmehr die Kühnheit, 
eine halbe Stunde ſpäter zu dem Ortsvorſteher zu gehen und zu 
fragen, was Steeb mache. Und dieſer, der verantwortliche Hüter 
der öffentlichen Sicherheit, ſagte dem Martins, Steeb fei bereits 
todt, und ließ ihn ruhig weiter ziehen! Jetzt machte ſich natürlich 
der Mörder aus dem Staube, und Dank der Rührigkeit der braſi⸗ 
lianiſchen Polizei hat man bis jetzt noch nichts von ihm entdecken 
können. Steeb iſt am 7. Auguſt in Cafundo unter der Theilnahme 
der ganzen Bevölkerung und vieler von auswärts herbeigeeilten 
Freunde beerdigt worden. . 
Schiffsuntergang. Der „Agence Rumaine“ zugegangene 
Depeſchen aus Sulina melden den Untergang des öſterreichiſchen 
Schiffes „Taurus“ mit der geſammten Bemannung, beſtehend aus 
vier Een und 69 Mannſchaften, im Schwarzen Meere. Die 
Urſache, ſowie die ſonſtigen Einzelheiten ſind nicht bekannt. 
. + Ein intereſſantes Polizeiſtückchen aus Adrianopel 
wird in türkiſchen Blättern erzählt. Es trieb dort ſeit langem ihr 
Weſen eine Diebesgeſellſchaft, an deren Spitze eine Frau, die 
Wittwe eines osmaniſchen Krämers, ſtand. Man wußte recht wohl, 
daß dieſe Dame mit ihren weiblichen und männlichen Gehilfen 
ſchon viele Diebesthaten vollführt hatte, doch war es ſehr ſchwer, 
dieſelbe bei einem ihrer ſchlau angelegten Pläne zu überraſchen. 
Da entſchloß ſich denn ein türkiſcher Geheimpoliziſt, der 
Dame einen Heirathsantrag zu ſtellen, auf welchen dieſe nach 
kurzem Beſinnen auch einging. Sie verlebte mit ihrem neuen Ge⸗ 
mahl zwei frohe Wochen, die für dieſen gerade hinreichten, um die 
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1889 voraus⸗ 


m Jahre 1887), Sommerweizen 


arthums Polen. 
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1 E en 71 April-Ma „ 1 0 50 fwi b j d die v f 
ͤ 11 . . F 
deutſcher Reichswährung für, ruſſiſche Yaluta n zu do. April⸗Mai 164 — 164 — richt ab, und es wurde verabredet, die ganze Bande bei einer 
a en d. ze en TOEIERER Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) not.x.ie. paſſenden Gelegenheit aufzuheben. Als aber der Tag herankam, 
auf 298 5 18 Ei. . . eletz kt Katte witz Chorzow⸗ do. 70er lolo. 41 20 41 40 war der Detektive mit ſeiner Gemahlin verſchwunden, und zwar 
Da; iſen ar ech zo ein 4 en Dany e B do. 70er September . 40 70 40 90 unter Mitnahme der Kaſſe und der Werthſachen, die man auf 
Beuthen Mr auffaeae en ee Pkt jekt 18 1728 iten do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 40 70 40 70 mehrere Tauſend türkiſche Pfund ſchätzt. In dem Kampfe zwiſchen 
wurde vom Miniſter angewieſen, ein neues Projekt au zuarbei en, do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 37 80 38 — der Liebe und ſeinen Dienſtpflichten hatte erſtere den Sieg davon⸗ 
nach welchem Königshütte möglichſt an die zu erbauende Haupt⸗ do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 36 70 7 — getragen. 
ſtreck zu ſiegen kommt. do. 50er lolo ——|- — Die Zahl der Aktienbrauereien in Deutſchland be⸗ 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein in 
Stuttgart. Im Monat Auguſt 1890 wurden 354 Schadenfälle 
durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 2 den ſofortigen 
Tod und 26 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Ver⸗ 
letzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben 
in dieſem Monat 23. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Auguſt 
1703 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Mai 1890 der Unfalls | Pof. 
Verſicherung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und Inva⸗ Se 
Üditäts⸗Fälle find bis auf die von 2 noch nicht geneſenen Per⸗[ He 
ſonen vollſtändig regulirt. Auf Grund der Haftpflichtverſicherung 
wurden 20 Forderungen geſtellt. 

1 2 n Aenne e haben eine aber⸗ 
malige öhung der Seifenpreiſe heſchloſſen. 
2 Numänitche enten ond rung. Die rumäniſche 
Regierung hat die von Herrn von Hanſemann Namens der Dis- 
konto⸗Geſellſchaft, des Bankhauſes Bleichröder in Berlin, des 
Frankfurter Hauſes Rothſchild und der Banque Nationale de 
Roumanie vor einigen Tagen eingereichte Offerte auf Uebernahme dto. zw. Orient Anl. 84 — 84 25 
der rumäniſchen Aproz. in 33 Jahren amortiſirbaren Rentenanleihe deo Präm.⸗Anl1866174 501174 75 
von 1890 angenommen. In Gemäßheit des Geſetzes vom 16. 28. Rum. 68 
Juni 1890 dient dieſe Anleihe ausſchließlich zur Konvertirung und Türk 19 
Einlöſung der rumäniſchen 6prozentigen E taatsobligationen von 


f Not. v I 
Konſolidirte a, 70 60/106 60 


410 BdkrPfdbr102 80,102 90 


aa 21 25.103 50 
ainzdudwighfdtol21 30,121 80 
Marienb. Mlaw dto 71 60 71 60 
Italieniſche Rente 95 60 95 50 
Ruſſagkonſunl1880 97 75 97 75 


— 
— 
— 


konſ. Anl. 19 25 19 25 


Poſ. Spritfabr. B. A 


1880. Der Finanzminiſter hat die Bedingungen feſtgeſetzt, unter Gruſon Werke 170 251167 75 
welchen im Namen der rumäniſchen Regierung den Inhabern der Schwarzkopf 273 — 275 — 
öprozentigen Obligationen der Umtauſch gegen 4prozentige Obli⸗[Hortm. St. Pr. L. A. 
gationen der neuen Anleihe anzubieten iſt. Nachbörſe: 


Die Bank von England giebt bekannt, daß fie vom 1. 
Oktober ab für die Einſchreibung in den gleichen Betrag der 3½⸗ 
prozentigen egyptiſchen Prioritätsobligationen die jetzt konvertirten 


Kommandit 230 —. 


öprozentigen Obligationen ſowie die Antheilſcheine der J. proz. b Marktberichte. 5 
Breslau, 17. Septbr, 9½ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Allgemeinen ruhig. 
Weizen bei ſchwachem Ange 
weißer 18,50 bis 19,20 bis 19,90 0 
bis 19,89 M. Roggen höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 16,70 —16,90—17,50 Mk. — 
Gerſte gut verkäuflich, per 100 8 
i 8 meine. BU e 3 127er | fteffen ſich ein 
in guter Haltung, per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,70 bis f 
13,10 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — 


egyptiſchen Prioritätsanleihe entgegennimmt. Die Einſchreibung 
ſolcher Obligationen und Antheilſcheine erfolgt bis zum 31. Dezbr. 
1890 auf Koſten der egyptiſchen Regierung, aber nach dem 
1. Januar 1891 iſt für die Aa e eine Gebühr von 10 
Schillingen Prozent des Nominalbetrages zu entrichten. 

25 Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Die zum 19. Sept 1. Okt. 
rg 5proz. Prioritäts-Obligationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn der Serien II., III., IV. V. und VI. werden in Berlin 
bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei Mendelsſohn u. Co., S. Bleich⸗ 

bei der Mitteldeutſchen Kreditbank ausgezahlt. Die 


Stimmung im 


13,00 bis 14,00 M., 
röder und ) 3 
Einreichung der Stücke kann von jetzt ab. erfolgen. Die Auszahlung 


Sie 14 Tage ſpäter, vom 19. September / 1. Oktober ab in Pfd. Erber 
Sterling oder deren Gegenwerth in der Währung des Rückzahlungs⸗[Erbſen 
ortes. 17,00 Mark, Viktoria⸗ 


WPolniſche Pfandbriefe. Die Pfandbriefe der landſchaft⸗„— Bohnen ſchwach angeboten, 
lichen Kreditgeſellſchaft des Zarthums Polen, welche bisher nur an 
den Börſen Waxſchau, Berlin und Breslau gehandelt worden, 
ſollen laut Beſchluß der Generalverſammlung jener Geſellſchaft 
auch an den Börſen von Petersburg, Moskau, Paris, London und 
Wien eingeführt werden. Die Einführung iſt aber, der xuſſiſchen 
„Börſenzeitung“ zufolge, nur eine vorbereitende Maßregel, um die 
§prozentigen Papiere in 4prozentige zu konvertiren. g 
e Ruſſiſche Noten erfuhren an der geſtrigen Berliner 12,00 bis 12,25 

örſe einen ſtärkeren Rückgang. Derſelbe iſt eine natürliche Re⸗ 
tion auf die vorangegangene Kursſteigerung, gegen die, wie wir 
wiederholt äußerten, allerhand Bedenken vorlagen. Einen äußeren 

nſtoß zu dem heutigen Rückgange ba auch die mancherlei 
Gerüchte gegeben haben, welche ſeit der Entrevue in Narwa über 
die ruſſif ⸗deutſchen reſp. ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen an 
die Seffentlichkeit dringen, . * 

* Die Ernte Rußlands 1890. Die Zeitung des ruſſiſchen 
Sinanzminiftertumg hebt in ihrer letzten Nummer hervor, es ſtelle 


ich jetzt heraus, daß die 1890er Ernte hinter den von den Land⸗ 
wirthen früher gehegten großen Erwartungen zurückbleibe Nach 
amtlichen Ermittelungen dürfte im Zarthum Polen die Weizen⸗ 
ernte (nach Abzug der Ausſaat) im Jahre 1890 i r 24 Mill. 

ud liefern aeg 12 Mill. im Vorjahre, 19,9 Mill. im Jahre 
1888 und 30 Mill. Pud im Jahre 1877. Was das Geſammt⸗ 
ergebniß der diesjährigen Ernte anbetrifft, ſo nimmt die Zeitung 


Kilogramm 
ark. 


raps per 100 Kilogr. 19,00—2 


es ruſſiſchen Finanzminiſteriums jetzt als erwieſen an, daß beim 
Wintergetreide der 


a 
das auf 


druſch 5 ere Ergebniſſe liefere, als man brecher laufen gelaſſen hat. 
aßgabe des Standes der Saaten erwarten durfte. Es ſei 


ungünſtige Witterungsverhältniſſe während der Blüthezeit! er bereiſte ſeit einigen Jahren 


— — 


8. 


Ruſſ. Banknoten 263 40263 — Jondsſtimmung 


Anl. 1880 102 60.102 80 1D 


97 60 99 W 
Staatsbahn 113 75, Kredit 175 50, Diskonto⸗ 


ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
16,00 bis 


10,00 
14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 


. — 5 
Kilogramm f gealch 16,00 bis 16,50 M., 
a 


Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
50 rk, 


Vermiſchtes. 


Ueber die Exmordung eines deutſchen Handlungsrei⸗ 
ſenden in Südbraſilien ſchreibt man aus Po 
13. Auguſt: Die Deutſchen des Staates Rio Grande do Sul ſind 
empört über eine Mordthat, der ein junger Deutſcher zum Opfer 
fiel, wobei aber die Polizei ges 1 2 = gemäß den 

er Erm 
und iſt der Sohn des Oberamtsrichters in Beſigheim am Neckar; 


ziffert ſich im Betriebsjahr 1888 89 auf 202, gegen 231 im Etats⸗ 
jahre 1887,88. Das Aktienkapital hat ſich von 242 240 636 Mark 
auf 272 080 336 M. erhöht; der Bierabſatz betrug 11847 044 Hekto⸗ 
liter, gegen 10 054 687 Hektoliter im Vorjahre. Der Rohgewinn 
beziffert ſich nur auf 38 469 873 M., gegen 39 209 712 . im 

ahre 1887/88. Der Reingewinn verringerte ſich von 26 379 785 

t. auf 25161245 M. An Dividende gelangten 20 356 477 Mk. 
(7,48 Proz.) zur Vertheilung, gegen 19434676 M. (8,02 Proz.) 
im Vorjahre. Die Geſammtkapitalanlage der 262 deutſchen Aktien⸗ 
brauereien beträgt 518 413548 M., gegen 448 112 594 M. im Jahre 
1887 88. Der Umſtand, daß jo viele große und kleine Kapitaliſten 
an Aktienbrauexien betheiligt ſind, iſt eins der wichtigſten Hinder⸗ 
niſſe der deutſchen Mäßigkeitsbewegung. 


Beunruhigende Krank 


ner. „. 16 

oln. 55 Pfandbr. 76 50 76 50 
73 10 
91 40 
\ 89 90 
2175 501175 40 
#113 70114 10 
69 75 70 10 


= 
ſchwach 
owrazl. Steinſalz 48 — 48 25 
50 7 5 


Dux⸗Bodenb. Eiſb A248 25 248 75 
Elbethalbahn „ „107 25 107 25 
Galtzier „ „ 93 25 93 25 
Schweizer Ctr., „170 801171 10 
Berl. Handelsgeſell.172 — 172 40 
eutſche B. Akt. 168 75/169 25 
Diskontogkommand.230 — 230 
Königs⸗u. Laurah. 159 — 159 50 
2 Gußſtahl174 25174 50 
Ruf. B. f. ausw. H. 84 50 84 10 


Die traurige Thatſache, daß mehr wie . der Menſchheit durch 
eine einzige Krankheit — die e — dahin gerafft 
wird, muß Jedermann in welchem der Keim dieſes verhängnißvollen 
Leidens ſchlummert, ſpeziell aber diejenigen, bei welchen heriditäre 
Anlage für daſſelbe vorhanden iſt, zur größten Vorſicht mahnen. 
Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, welche ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten nöthig machen, ſind: Allgemeine körperliche Schwäche 
und n krankhafte Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, Dispoſition 
u katarrh. Affektionen der Reſpirationsorgane, Kurzathmigkeit, 

elegte Stimme, Reiz zu Räuspern und Spucken, häufig auch 
Schrumpfen der Fingernägel und ſchlechte Zahnformation. Bei 
Vernachläſſigung dieſer charakteriſtiſchen Vorläufer tritt die Krank⸗ 
heit bald in ein mehr ausgeprägtes Stadium. Es zeigt ſich ein 
kurzſtößiger Huſten, verbunden mit weißlich ſchaumigem, zuweilen 
mit Blut vermiſchtem Auswurf. Puls und Athmung ſind beſchleu⸗ 
nigt, die ſonſt Be Wangen find häufig hektiſch geröthet, Bruſt⸗ 
und Seitenſtiche, Fieberhitze und leichte nächtliche Pexſpirationen 
t Jetzt hat der deſtruttive Prozeß bereits weit um 
ich gegriffen und Gefahr iſt im Verzuge. Der leichte Huſten 
ken: ſich zu konvulſiven 5 und aus den geringen 

erſpirationen werden exſchöpfende Nachtſchweiße. Starte Blutun⸗ 
gen treten ein und Maſſen von klumpigem, oftmals fötidem Aus⸗ 
wurfe werden expektorirt. Die Extremitäten ſchwellen, Appetit und 
Verdauung liegen darnieder und anhaltende Diarrhöe bringt den 
Kranken gänzlich von Kräften. Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. 
Von durchgreifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht beweiſt ſich die Sanjana Heilmethode. Wer 
den Keim des — Leidens in ſich fühlt, der ſäume keinen 
Augenblick, ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heilverfahren kommen. 


Man bezieht die Sanjana Heilmethode jederzeit gänzlich 


bot unverändert, per 100 Kilogr. 
Mark, gelber 18,40 bis 19,10 


Kilogramm gelbe 12,00 bis 
16,00 Mark. 


Mais gut 


17,00 bis 18,00 Mark. 
per 100 Kilogramm 15,00 bis 


* apskuchen 
12,25 — 12,50 M., mde 
per 100 


gefragt, koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana- Company Herrn 
fremde 15,00 —15,50 Hermann Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich beglau- 


bigte Atteſte wurden hier bereits veröffentlicht und ſind jedem 
Exemplare der Heilmethode beigegeben. 1567 


Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſenpräpa⸗ 
rate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Verſuch mit dem 
Eiſencognac Golliez dringend angerathen werden derſelbe iſt ohne 
Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heilkräftig wir⸗ 
kend gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Herzklopfen 
u. f. w., belebt den Organismus und ſtärkt die Geſundheit. Dieſer 
koſtbaren Eigenſchaften wegen wurde der Eiene ginge Folie mit 
6 reg lomen, 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preis⸗ 
gekrönt. Im Jahre 1889 in Cöln, Gent und Paris einzig präs 
miirt. Auch die Gutachten berühmter Profefforen, Aerzte und 
Apotheker erklären den Eiſencognac a ein Heilmittel von 
beſonderem Werthe. Der Eiſencognac Golli 
Flaſchen a M. 3,50 und M. 6,50 erhältlich. Jede Flai 
die Schutzmarke „2 Palmen“. Poſen: in der = 
Apotheke von J. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 
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Auf dem dem Eigenthümer 
Casimir Mrozek gehörigen Grund⸗ 2 
1 en Nr. 22 ſteht in 

theilung III. unter Nr. 2 ein 

3 950 verzinsliches Darlehn 
=: Thaler = 126 M. für den 
Juſtizrath Pantaleon Schumann 
in Posen auf Grund der gericht⸗ 
lichen Schuldurkunde vom 22. No⸗ 
vember 1828 eingetragen. Dieſelbe 
Poſt iſt von dem vorbezeichneten 
Grundſtück auf das dem Eigen⸗ 
thümer August Teichmann gels ige 
Grundſtück Swiohoein Nr. 84 in 
Abtheilung III. unter Nr. 2 
i 

Die Eigenthümer Mrozek und 
Teichmann haben Behufs Löſchun 
der oben bezeichneten, angebli 
7 5 Hypothekenpoſt, deren 

ufgebot, ſowie das Aufgebot des 
girl aus dem Vertrage vom 

November 1828 gebildeten 
Obpeldekendotgments beantragt. 
Die der Perſon oder dem 
Aufenthalte nach unbekannten 
Inhaber dieſer Hypothekenpoſten, 
ſowie deren Rechtsnachfolger und 
alle diejenigen, welche als In⸗ 
aber des vorſtehend Kr 
ypothekendokuments lord e 
erheben, werden aufgefordert 
ſpäteſtens in dem auf 


den 29. Dezember cr. 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Terminszimmer Nr. 1 anbe⸗ 
* Termine ihre Anſprüche 
nzumelden bezw. die Hypotheken⸗ 
rkunden vorzulegen, widrigenfalls | ® 

He mit ihren Ansprüchen auf die 
often gegen die Poſten 
ſelbſt gelöſcht und die Hypotheken⸗ 
urkunden für kraftlos erklärt 
werden. 13799 
Meſeritz, den 8, September 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Durch Verfügung des Herrn 
Juſtizminiſters vom 11. Februar 
1890 iſt uns für unſeren Bezirk 
die 15 cat der Handels⸗, 
Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
3 vom 1. Oktober 1890 
b. übertragen N 13800 

ichmiegel, d 15. Sept. 1890. 


3 Bekauntmachung, 


In unſer Firmenregiſter iſt 

unter Nr. 153, woſelbſt die Firma O 

H. Friedmann eingetragen 

N fteht, unter Spalte 6 folgende 
RR a ee bewirkt worden: 

1 ie Firma der Zweig⸗ 


niederlaſſung Mogilno . 
. erloſchen. 13801 
g . zufolge Verfügung]! 
0 vom 12. September 1890 am 
5 12. ut 5 
12. Sept. 1890. 


| Könilides Ae erh 
Nachlaß ⸗Auktion. 


0 Freitag, den 19. September c., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
diverſe Möbel, Betten ꝛc. als: 


pinde, Spiegel, Bilder, 
g Tiſche, 1 Flügel, Betten, 
j verschiedene kupferne 


Küchengeräthſchaften 2c. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


| 

0 D 
____ Gerichtövollzieher. 
Er 

| 


Jwangsverſteigerung. 


reitag, den 19. d. Mts., von 
ö ormittags 8¼ Uhr ab, werde 
ich hier ungefähr 45 Zentner 

f eſchälte Weidenruthen, ver⸗ 
E ſchledene Korbwaren, als Reiſe⸗, 
Hand⸗, Markt-, u. Wäſchekörbe u 
| dergl m. 1 Kommode, 1 Vertiquos, 
I runden Sophatiſch, ſowie ! Hand⸗ 

8 wagen öffentlich meiſtbietend 
8 jegen ſofortige neee 1 — 


* Sb 
Obornik, den 16. Septbr. 1890. 


u) 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


N Jaſtrow 'er 


Pferdemarkt. 


Der diesjährige große 
Michaelis ⸗ gegart am 


ober 


et 10 gewohnter Weiſe 
13824 
fi . 15. 12255 1890. 


pro Skück M. 17,50 


Berlin O.. Andregs-Platz II. 
CCC. ͤ ͤVK IRRE FERNEN) | - 


Sri d 


Die bisher von dem 
Wrzyszezynski innegehabten Lo⸗ 
tafitäten, in hr an 272 
ni aarenu ankgeſchä 

mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
find ſofort oder zum 1. Nobr. er. 
zu vermiethen. Näheres durch 


Isidor London, 


Mogilno. 
Ein arrond. Landgut von 600 


Morgen, unmittelbar an, einer 


Gymnaſialſtadt in der Pr. Poſen, 


mit herrſch. Geb., reichem Inv., 
voller Ernte, nur mit erſter Hyp. 
bel., iſt Verh. gi ſehr billig, | 4 
bei nur 30 Mill. Anz. ſof. zu 
verk. Näheres M. V. poſtlag. 
Posen. 


Foxterrier- Puppies, 
6 Wochen alt, Raſſe rein, billig 
Halbdorfſtr. 37 l. 


Täglich friſch geſchoſſene 
Haſen und Rebhühner. 
Paul Vorwerg. 


Offerire Holzkohle franco 
Poſen zu jeder Zeit und billigem 


Preſſe. Adolf Kienitz, 


Forſt Lechlin p. Schokken. 
Wöchentlich zwei Mal Pommerſche 


Brat⸗ u. Fettgänſe 
empfiehlt 13834 


Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtr. 16. 
Bergamotten, 15 und 1 0 
pflückt u. ausgeſ. 25 Pf. d 
Fallobſt billigſt Kl. Gerberſtr. 5 
Geſetzl. 
Neu! Zeigeripiel! ee 
Schönes Geſchenk für yung 
u. Alt! 2—6 Berl. Sehr lehr⸗ 
reich u. intereſſant! 6 hocheleg. 
Karten m. ſtellb. Metallz., 156 be⸗ 
3 Städte d. W. mit Einwz. 
Reiche Beigaben! In beſſeren Ge⸗ 
chäften od. dir. freu, v. Gebr. 
Hollweg in Barmen g. Nachn. 
v. M. 4. Wiederv. Rabatt. 


1 5 
11147 


= 


iſt das beite Baum ſelbſt N WN 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 


ausfallen und Kahlköpfi keit ver⸗ 
ſagte, welches in fürzeſt 

das Ausfallen 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
ven verſchwinden ſchon nach 
Hela nale Gebrauch. Preis 
a 1 eben 8 1, 2 u. 3,50 M 
Zu 


aben bei S. Otocki & Co., 


Verinerſtraßge Nr. 2 


Cur-Weintrauben, 


reif und ſüß, um 4 M. 60 Pf 
für einen 5 Kilo⸗Korb ſammt 
Verpackung A franco jeder 
Poſtſtation excl. Zoll gegen va 
nahme. 13204 


Anton Riess, 
Baden bei Wien. 
ianos, Har moniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Pröbesend!. be- 
willigt, Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofahrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


183. 
Sal. Preuß. Lotterie 
laſſe 7. u. 8. Okt. er. 
Antheillooſe 
e e 50 
en HE Loy Pe 
1,75 M., 1 al M. 
BER” Jede Klaſſe 
gleicher Betrag. mg 
Porto u. amtl. Lifte 30 Pfg. 


(Einſchr. 20 Pfg. mehr) 
empfiehlt und verbr 


„Rusenleig, Banfaci, 


in S., 
Kommandantenſtraße 51 
Reichsbank Giro⸗Konto. 
elegr.-Adr.: „Hlühsfoklo- Berlin.” 
Proſpekte gratis. 
Marienburg. Geld⸗Lott. 
ag M., ½ Anth. a 1,50 M. 


Silberne Nem.⸗Uhren 


gut gehend, verſendet ge ite Nach⸗ 
nahme 275 a Einſendung 
Betrages 


Moritz Hirsch, 


1 5 


er Zeit 
der Haare beſei⸗ 


eg: 3 Zimmer, 8 


EL N NE RT 


XXVI. 
Jahrgang. 


iſt das meiſt geleſene Organ Berlins, welches, 


e W 


: Siaatsbürger⸗ Zeitung 


unabhängig von 


N 


XXVI. 


Jahrgang. 
jedem Parteiſtandpunkt, die Be⸗ 


ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes im Intereſſe unſerer nationalen, wirthſchaftlichen und freiheit⸗ 


lichen Entwickelung für erſorberlich hält. 


Dieſelbe erſcheint täglich vom 1. Oktober d. J. ab in 


der Art, daß für die auswärtigen Leſer eine den bedeutend erweiterten Courszettel, 
Handelstheil und die neueſten Nachrichten enthaltende erſte Ausgabe bereits mit den Nacht⸗ 
zügen zur Verſendung gelangt, ſo daß dieſe, in Stärke eines Bogens, 12 Stunden früher 
in ihren Händen iſt, als bisher. Die Verſendung der Haupt⸗Ausgabe erfolgt, wie bis⸗ 
her, r er ſo daß es auch ferner möglich ſein wird, die letzten Nachrichten des Tages 


bis nz hr noch in dieſelbe aufzunehmen 


Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitung: 


eee 


7 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, 997 Aufgaben x. 
11 Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
Fre Preiſe von 


1 Mk. 50 Pf. 


50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
50 pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


zum Preiſe von 


„Frauenwelt“ ) 
ſowie in Berlin 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


W Probenummern gratis. 


genehmigt durch e Erlass vom 21. 


13683 


4 1885 von weiland 


Majestät Kaiser Wilhelm 
Fünfte Marienburger 


Geld-Lotterie. 


Ziehung am 8., 9. u. 10. October 1890 


unter Aufsicht der a een Staatsregierung. 


90,000, 30,000, 18,0 ‚006, 24 6000M, etc, 


55 a 


Halb bo Ann eil-Looses1,50M 


empfehlt und versendet prompt 


Carl Heintze, 


Bank- 
Geschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Telegramm - Adresse: „Lotteriebank, Berlin.“ 


pur Ar frankirte Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche Gewinn- 
— te sind 30 Pf, (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


bittet 


deutlich zu schreiben, 


Der beſte Caffee 


die 8 auf Postanweisung zu machen und den Namen, Ort und Wohnung 
damit eine prompte und richtige Zusendung möglich ist. 


wird erzielt durch einen kleinen Zuſatz des würzigen Anker⸗Cichoriens von Dommerich & Co. 
in Buckau⸗Magdeburg. Selbſt ein reiner Aufguß von Anker⸗Cichorien giebt ein durchaus tafelfähiges 
und bekömmliches Getränk. Anker⸗Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen in Büchſen 


von 250 Gr. zu 20 * Prüfe und urtheile ſelbſt! 


Yhontemenls-Kinladun 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, 
4 Filehne, Kreuz, Schlop 
nebſt den Gratisbeilagen: 

„Illuſtr. 8 ſeitiges Sonntagsblatt“ ſowie „Landwirth⸗ 

ſchaftliche und Sandels⸗ Beilage“ 5 
hi Die Schönlanker Zeituig bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ u. Provinzial⸗Nach⸗ 


richten, Vermiſchtes, Lotterie⸗-Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Markt⸗ 


2 berichte, Hopfenberichte, Amtliche und Holzverkaufs⸗Bekannt⸗ 

machungen, Geſchäfts⸗Anzeigen, 
He nl rar Feuilleton ꝛc. ꝛc. 

e Schönlanker Zeitung, größtes im Kreiſe Czarnikau 

und Fllebne erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beſten zu allen 

Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte 


und ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte : 


Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. 
Inſertionspreis für die Fſpaltige Petitzeile 15 Pfg. 
Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt bewilligt. — 
Wesen gratis u. franco. 3679 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten 
e Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn 


2 Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Die Expedition der W aner Zeitung.“ 


(H. Renn.) 


N 
Gin Nahm if 
beſtehend aus 4 Hi 
zimmer, Küche, 
vermiethen Markt 68. 


Remiſe 
zu vermiethen. Näheres 
ſtraße 83, part. r. 


Deutsche Warte. 


Tageblatt für Politik und Geſell⸗ 
ſchaft, geiſtiges und wirthſchaft⸗ 
liches Leben 
Vierteljährlich 3 Mart. 


Dicht am Markt ein heizbarer 
Laden u. 2 gr., ſchöne Z., Küche, 
vorn, bill. z. v. M. N. poſtl. Poſen. 

Graben 18 1 Stube u. Fuße 
m. Nebeng:, bill. v. 1. Oktob. z. v. 

Zum J. Oktober möbl. 18 


| Libre 
Lindenſtr. 7, 


2. Et., 4 Zimmer, Küche 8 vom 
1. Oktober zu verm. 13452 
andſtraße 8. 

Schöne Wohnungen, Entree, 
immer, Küche, Kammer, 7 


z. verm. Gr. Gerberſtr. 3 II. 


nung von 4 


mit Kabinet), 


Nr. 
1. Oktob. mieibäfr. Sprechft. 28. 
as und 
Küche, Keller, 


60 und 330 M., 1. Oktob. z. v. 


W nenn 


zu vermiethen. 


Druck und 2 — der Hofbuchdruckeret von. W. Decker -u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


pe, Tütz und Umgegend, 


Literariſches, ein ſorgfältig 


II. Etage, 


mmern, Bade⸗ 
Entree c., zu 
13837 


Schloß⸗ 
13842 


Bergſtr. 7 iſt eine Kellerwoh⸗ 
Piecen, z. jed. Geſch. 
ſich eignend, v. 1. Oktober z. verm. 

Zwei Zimmer (oder Hiper 
möblirt, werden 
von einem Ehepaar zu miethen 

1 Ci geſucht. Näheres Hotel Bellevue, 
ef, Bafferleitung, Garten, Bal⸗ 2 Tr. 13832 


Drei Zimmer, Küche und Kel⸗ 
ler Schuhmacherſtraße Nr. 13 


3825 
Hinterwalliſchei 26 find Par⸗ 
terre= u. erſten Stock Wohnung., 
beſt aus ein u. zwei Stuben nebſt 
Küche vom 1. Oktober ab, à 60 
u. 66 Thlr., zu vermiethen. 
Wilhelmsſtr. 5, III., kleines 
möbl. Zimmer zu verm. 13840 
St. Adalbert 21, II. Stock, 
drei Zimmer, Küche, Mädchenge⸗ 
laß und Zubehör mit Gartenbe⸗ 
nutzung für 570 Mk. jährlich ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort oder vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei F. Gruszezynski, Brauerei 
F. Schumann. 13838 
Breiteſtr. 15 
und Gr. Gerberſtr. Ecke (Hotel 
de Paris) iſt eine Wohnung von 
4 Brands Küche, Keller ꝛc. zu 
vermiethen. 13846 
Eine Lehrerin ſ. 2 unmöbl. 
Zimmer. Off. unter G. K. 30 
5 Posen. 


 Stellen-Angedote, 


** 


für Kaufleute durch den verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Eine der renommirteſten und Et 


größten 


Cigarrenfabriken, 


welche in den Preislagen von 
M. 36—200 Hervorragendes 
liefert, ſucht für ihre Specia⸗ 
litäten einen bei der Kundſchaft 
gut eingeführten, energiſchen 


Agenten 


für Poſen u. Umgegend gegen 
hohe Proviſion. Nur Bewerber 
Kö feinsten Referenzen wollen 
ſich melden unter Z. 790 bei 
Rudolf Mosse in * 
a. Main. 37 780 
Gef. z. 1. Okt. oder ie eine 
erfahrene, in der Leitung einer 
großen Hofwirthſchaft und Haus⸗ 
haltes . ebildete, höchſt 
eigene, aus anſt. Fam., Want kth., 


Wirthichaits-M 


Nr Stütze u. unter fand der 

ame. Sie muß 0 e Stunden 

täglich dem 6. Sohne des Hauſes 

38 dmen. — Dauernde Stelle. — 

40 Mark jährlich. Nach einem 
Sabre Gehalt erhöht. 

Dom. Witoslaw per Debente 

Kr. Wirſitz. 


Ein ae 


eſſer 
zur ſofortig. Beſchäftigung eli. 
Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Tagegelder⸗Anſprüche 
er unter Beifügung einer Dar 
ſtellung des Lebenslaufes, ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebsamt, Poſen St. 

Martinſtraße 40, zu richten. 

Poſen, den 14. 3 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 13826 
—Direttionsbezirk Bromberg) 


Als zweiten 13790 


Commis 


ſuche per 1. Oktober cr. für mein 
Kolonialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft einen erſt kürzlich 
ausgelernten 


jungen Mann. 


Suche einen erfahrenen 


Konditor⸗Gehilfen. 


Dauernde Stellung und Reiſe⸗ 
vergütung zugeſichert. Offerten 
an die Konditorei 13805 


Federau, 
Culm a. W. 
Eine 13816 


Kaſſirerin, 


beid. Landesſprachen mächtig, 
für ein größeres Geſchäft am 
hieſigen Platze geſucht. 

Offerten unter 1. R. 100 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling, 
(ev.), der polniſchen Sprache 
0 ſucht per 1. Oktober 
13791 Paul Vorwerg. 


Die in unjerer Officin 
durch Todesfall erledigte 
Stelle eines 


zweiten Maſchincumeiſters 
iſt ſofort zu beſetzen. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Ein Brauerei Lahti 


geſucht. 
A. Hugger, Wronkerſtr 18. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Verkäufer 


findet in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft per 1. Oktober 
Stellung. 5 13843 
IS. Jacob, Kanonenplatz 11. 
Tüchtige Putzmacherinnen 
können ſich melden 13845 
Putz und Mode⸗Bazar, 
Breslauerſtr. 40. 


„Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung hei 
A. Korduan, — 1a. 


Einen; jüng. 


und ein Fräulein 
ſuche ich für mein Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 

Herm. Wreszynski ir. 


u Stlln-Gesüce 85 


Kandidat der Philol., Deut⸗ 
ſcher, ſucht in feiner Familie Stel⸗ 
lung als Erzieher zu Knaben, 
die zu den mittl. Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums vorbereitet werd. ſollen. 
Gefl. Off. unt. K. W. 3 poſtl. Poſen. 

Welche Herrſchaft wäre ge⸗ 
neigt, einem Mädchen in den 
zwanziger Jahren, evangel., aus 
anſtändiger Familie, behufs Er⸗ 
lernung der feinen Küche 
unentgeltliche Aufnahme zu 
gewähren 13829 

rn Offerten werden unter 
F. H. 0 bis zum 25. d. M. 


in der Erdebition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ein evang. anft. Mädchen, 


beider Landesſprachen mächtig, 
als Verkäuferin im Büffet thät., 
wünſcht ähnliche Stelle vom 1. 
Oktober, empfiehlt 
A. Powel, Grätz. 
Ein junges Mädchen von 
2 ſucht Stellung z. Stütze 
der Hausfrau oder in einem Ge⸗ 
Da vom 1. Oktober. Off. unt 
A. K. 500 poſtlag. Posen” 


